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zu ernennen und die für denſelben ausgefertigte Be⸗ 
ſtallung Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. — Der 
bisherige Privat-Docent Dr. Bruno Hildebrand in 
Breslau iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät der dortigen Univerſität ernannt 
worden. 0 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach der 
Sachſen, Se. Königl. Hoheit der Großher⸗ 
zog van Mecklenburg⸗Strelitz nach Neu⸗Strelitz 
abgereist, und Se, Königl. Hoheit der Prinz Frie⸗ 
drich von Düſſeldoef hier eingetroffen. 

Abgereiſt: Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime 

Staats: und Finanz⸗Miniſter, Graf v. Alvensleben, 
nach Schleſien. Se. Excellenz der General- Lieutenant, 
Chef der Gendarmerie und Kommandant von Berlin, 
von Tippelskirch, nach Freienwalde. Der. Großher⸗ 
zogl. Mecklenburg⸗Schweriniſche General-Major und 
General⸗Adjutant von Boddien, nach Ludwigsluſt. 
Koblenz, 29. Mai. 
Kronprinzen in unſerer Mitte pfangen. € 
waren in der Stadt Anſtalten zu einer glänzenden Be⸗ 
leuchtung getroffen, und als der Abend einbrach, ver⸗ 
breiteten Tauſende von Kerzen und Lampen durch die 
Straßen, durch welche Se. Königl. Hoheit fuhren, einen 
zauberiſchen Lichtglanz. In freudigem Gewoge drängte 
ſich die Bevölkerung durch die hellen Straßen. Der 
allverehrte Prinz wurde mit lautem Lebehochruf em⸗ 
pfangen, und ſtieg unter gleichem Jubel der Menge 
in der Wohnung des kommandirenden Generals ab. 
Junge Leute, die zur Garde⸗Landwehr gehören, hatten 
ſich freiwillig geſtellt, um hier die Ehrenpoſten zu be: 
zie hen. 0 


Die Juden und ihre bür 
ſtellung. 

Unter dieſem Titel ſchreibt ein bekannter Korreſpon⸗ 
dent der Allgem. Augsb. Ztg. aus Berlin Folgendes: 
Wer ſich in dieſer Zeit üder irgend eine Parteifrage, 
11 ber ſo klar und ruhig, öffentlich vernehmen 
aß der Möge nur darauf gefaßt ſein, Leidenſchaften zu 
Daß es 


erregen und völlig mißverſtanden zu werden. 
mir hinſichtlich meines Schreibens über die in Breslau 
es Dr. Geiger zum Rabbiner ent⸗ 


et 

wegen der Wahl d 

ſtandenen Wirren nicht anders ergehen würde, hatte ich 
vorausgeſehen, und bin daher durch die in mehren Blät⸗ 
tern erſchienenen Mittheilungen und Erklärungen durch⸗ 
aus nicht überraſcht worden. Obwohl ich voraus weiß, 
daß auch gegenwärtiger Brief ein gleiches Schickſal ha⸗ 
ben werde, ſo finde ich doch, bei der großen Unklarheit, 
die über den Punkt der Juden⸗Emancipation bei 
Partei und Gegenpartei herrſcht, und bei der Wichtigkeit 
der Sache für Humanität und Staatsverwaltung, mich 
bewogen, noch einen Verſuch zu machen, ob es nicht 
möglich ſei, die Betheiligten zur ruhigen Betrachtung 
des Gegenstandes und dadurch zum Verſtändniß zu brin⸗ 
deu. — In meinem obenerwährtten Schreiben hatte ich 
Be merkwürdige Stelle aus einem Promemoria mehrer 

"line Juden mitgetheilt, welche ſich als die Reprä⸗ 
einne der Altgläubigen barftellten, das unbedingte 
Feſthalten auch an der kleinſten Satzung des Ritualge⸗ 
ſetzes für den Eharakter des Judenthums ausgaben, des⸗ 
balb ihre Religion durch die von Dr. Geiger angeblich beab⸗ 
ſichtigten Neuerungen für gefährdet hielten, und verſicherten, 
daß unter der Judenſchaft in Breslau 1200 dieſes Glau⸗ 
dens, und nur 120 mit der Wahl einverſtanden ſeien. 
Hiegegen wird nun angeführt, daß die Unterzeichner 

8 Promemoria keinesweges die Anſichten der Mehr: 
heit der Breslauer Judenſchaft darſtellten, und daß, da 


gerliche Gleich⸗ 


Geſtern Abend halb 12 Uhr 
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kommt, ob die Schrift die Geſinnung der Mehrheit dar⸗ 
ſtelle. Nun war das Promemoria bereits mehre Monate 
vor meiner Mittheilung abgeſaßt, bei den Behörden ein: 
gereicht und bei den Glaubensgenoſſen in Umlauf geſetzt 
worden. Wir dürfen vorausſetzen, daß ſie keinem Bres⸗ 
lauer Juden, welcher des Leſens mächtig, unbekannt ge 
blieben iſt. Hätten nun wirklich die Unterzeichner ſich 
mit Unrecht als Repräfentanten der Mehrheit und als 
Dolmetſcher der Altgläubigen ausgegeben, ſo hätte die 
Judenſchaft in Breslau das größte Intereffe dabei ge⸗ 
habt, der Angabe zu widerſprechen, die ihr beigemeſſenen 
Anſichten entſchieden und förmlich abzulehnen und ſelbſt 
auf Beſtätigung der Wahl des Dr. Geiger anzutragen. 
Daß ein Schritt dieſer Art geſchehen ſei, iſt weder mir 
bekannt worden, noch wird es von den Gegnern ange⸗ 
führt. So lange aber die Mehrheit der Judenſchaft in 
Breslau durch Stillſchweigen in dieſer ihr fo wichtigen 
Angelegenheit zugeſteht, daß ſie gegen den Ausdruck ihrer 
Geſinnung im Promemoria nichts einzuwenden habe, ſo 


FFF 
liche, anderwärts bei ſolcher Veranlaſſung hervorgetre⸗ 
tene Erſcheinungen, die wir vor der Hand hier nicht 
näher bezeichnen wollen, nur noch feſter begründet 
wird. Sollte aber die Mehrheit der Judenſchaft, ſei 
es auch erſt durch die gegenwartige Verhandlung, ſich 
veranlaßt finden, ſich von jener Schrift gänzlich los⸗ 
zuſagen, ſo wollen wir dann gern zugeben, daß die dar⸗ 
aus gezogenen Folgerungen in Beziehung auf Breslau 
von ſelbſt wegfallen.“ i 
„Was nun dieſe Folgerungen anlangt, ſo haben die 
Gegner geglaubt, oder glauben machen wollen, ich habe 
mich in meinem Schreiben gegen die bürgerliche und 
geſetzliche Emancipation der Juden erklären wol⸗ 
len. Von dieſer aber iſt in meinem Schreiben mit kei⸗ 
nem Wort die Rede, ſondern von der wirklichen 
und wahrhaften Emancipation, welche in der 
eigenen Bildung der Juden und in der öffent⸗ 
lichen Meinung über fie eine feſte Grundlage 
fin den kann. Dieſe letztere iſt von der bürgerlichen 
Emancipation unabhängig, und kann durch kein Geſetz 
hervorgerufen werden. — Was aber dieſe, die geſetzliche 
Gleichſtellung der Juden mit den Chriſten anlangt, fo 
finde ich, ungeachtet ich an der Zuſtimmung der Mehr⸗ 
heit unter den Chriſten ſehr zweifeln muß, nicht das ge⸗ 
ringſte Bedenken zu erklären, daß ich die Furcht der 
Chriſten vor dem übeln Einfluß einer geſetz⸗ 
lichen Gleichſtellung der Juden auf den Wohl⸗ 
ſtand der Chriſten u. auf das Wohl des Staats 
für ein ganz grundloſes Vorurtheil halte, 
und glaube, daß in dieſer Beziehung jede Re⸗ 
erung völlig ſorgenlos dieſe Gleichſtellung 
ausſprechen könne. Denn wenn man ſich die Frage: 
welche Klaſſe der Staatsangehörigen bei diefer Maßregel 
etwas zu verlieren habe, mit Umſicht und redlicher Un⸗ 
parteilichkeit zu beantworten ſucht, ſo wird man ſich die 
Antwort ſchuldig bleiben müſſen. erliert der Kauf⸗ 
mannsſtand? Eben in dieſem Berufe haben die Ju⸗ 
den bis jetzt das größte Talent entwickelt, und gehören 
der überwiegenden Mehrheit nach dieſem Stande an, zu 
welchem ſie, bei der Verſagung jedes andern Berufs, 
durch manche Geſetzgebung widerſinniger Weiſe gezwun⸗ 
gen worden ſind, obwohl eben in ihm ihre Concurrenz 
am gefährlichſten iſt. Die Kaufmannſchaft kann daher 
nur gewinnen, wenn durch völlige Gleichſtellung die Zus 
den auch zu jedem andern Geſchäft ſich hinwenden dür⸗ 
ben, und dadurch ihre Concurrenz im Handel ſich ver: 
mindert. — Der Stand der Handwerker? In 
den meiſten deutſchen Staaten lebt auf 80 bis 100 
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hier angeführt werden, 


und es wäre doch wahrhaft läp⸗ 
piſch, wenn dieſe große Zahl fürchten wollte, von dem 
Einen ins Verderben geſtürzt zu werden. — Die Ak⸗ 
kerbauer? Hier iſt Raum für fo Viele, daß man, 
wenn die Juden auch wirklich dieſem Berufe ſich mit 
Neigung zuwenden ſollten, den Zutritt einiger Einzelnen 
gewiß nicht merken wird. Durch Verwendung jüdiſcher 
Capitalien auf den Ankauf von Grundſtücken kann der 
Werth der letztern zum Vortheil der ſaͤmmtlichen Grund⸗ 
befiger nur ſteigen. — Die Gelehrten! Auch auf 
dem unendlich weiten Felde der Wiſſenſchaft iſt eine 
Concurrenz überhaupt nie zu fürchten. Schon jetzt aber 
ſind die Juden nicht ausgeſchloſſen. — Die Staats⸗ 
beamten? Für den Augenblick find die Juden, da ih: 
nen in den meiſten Staaten der Weg zu öffentlichen 
Aemtern verſchloſſen iſt, nicht darauf vordereitet, daher 
die Beſorgniß einer Concurrenz erſt in der künftigen 
Generation eintreten könnte. Und auch dann wäre es 
wahrhaft lächerlich, wenn Hundert ſich vor Einem fürch⸗ 
ten wollten. Ueberdies bleibt ja dem Staat unter allen 
Candidaten die freie Wahl, und er wird, wenn auch den 
Juden die Anſtellungsfähigkeit beigelegt wird, gewiß im⸗ 
mer nur ſolche Candidaten aus ihrer Mitte wählen, de⸗ 
ren Anſtellung wünſchenswerth und unbedenklich iſt. Die⸗ 
jenigen Beamten, welche jetzt auf die Sache einen Einfluß 
haben, müſſen, wenn ſie auf ſich ſelbſt Rückſicht neh⸗ 
men, die Gleichſtellung dringend wünſchen, weil ſie durch 
ſolche einer großen Menge der verdrießlichſten Arbeiten 
würden überbhoben werden. In den alten Provinzen 
des preußiſchen Staates, in welchen durch das Edikt 
vom 11. März 1812 den Juden jeder Beruf, mit Aus⸗ 
ſchluß des Staatsdienſtes, mit ganz gleichen Rechten 
offen ſteht, hat man, ſo viel mir bekannt iſt, noch nicht 
den geringſten wirklichen und materiellen Nachtheil da⸗ 
von wahrgenommen.“ 

„Wenn aber in dieſer Beziehung die völlige Eman⸗ 
eipation der Juden als ganz unbedenklich erſcheint, fo 
wird ſich doch jede vorfichtige Regierung vor Vollzie⸗ 
hung dieſer Maßregel die Frage vorlegen müſſen, ob in 
ihrem Lande die öffentliche Meinung der Chriſten über 
die Juden ſich bereits fo. geſtaltet habe, daß man ſich 
zu dieſem Schritt ohne die Beſorgniß allgemeiner Un⸗ 
zufriedenheit und Störung entſchließen könne? Dieſe 
Frage nun werden alle Juden und. unbedingte Juden⸗ 
freunde ſofort mit einem einftimmigen Ja! beantworten 
und den Schwachſinn belächeln, der ſie aufwerfen konnte. 
Allein die Erfahrung zeigt die Sache von einer andern 
Seite, als von derjenigen, von welcher jene auf ihrem 
einſeitigen Standpunkt ſie erblicken. Man erkundige 
ſich nur in den untern Regionen der Geſellſchaft und 
erforſche deren Stimmung, und man wird ſinden, daß 
die Regierungen Urſache haben, jene Fragen in ſehr ge⸗ 
naue Erwägung zu ziehen. Tauſend Beiſpiele könnten 
wenn die jedem aufmerkſamen 
Chriſten bekannte Sache der Beweiſe bedürfte. Werden 
die Gemeinden wegen der Aufnahme eines Juden be⸗ 
fragt, ſo ertheilen ſie in der Regel eine abſchlägliche 
Antwort. Die traurigen Ereigniſſe, die ſich vor eini⸗ 
gen Jahren bei der Ermordung eines Chriſtenknaben 
am Rhein zugetragen und die Volksſtimmung gegen die 
Juden bewieſen haben, werden noch nicht vergeſſen ſein. 
Deshalb hat jede Regierung zur Vorſicht in dieſer An⸗ 
gelegenheit dringende Veranlaſſung. Im Königreiche 
Sachſen leben auf etwa 1,500,000 Einwohner nur ge⸗ 
gen 1000 Juden, und man wird es ſehr lächerlich fin⸗ 
den, daß 1500 ſich vor Einem fürchten. Gleichwohl 
hat, wie man ſich erinnern wird, die auf dem Landtage 
verhandelte Judenfrage im ganzen Lande die größte Auf 
regung und zahlreiche Petitionen, ſogar einzelne Exceſſe 
veranlaßt. Die treffliche ſächſiſche Regierung, welcher 
man, wie der mit ihr in muſterhafter Eintracht wirken⸗ 
den Ständeverſammlung, gewiß den Ruhm, in allen 
nothwendigen Reformen rüſtig, ader mit weiſer Beſon⸗ 
nenheit vorzuſchreiten, nicht ſtreitig machen wird, hat 
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deßhalb durch ihr neues Judengeſetz nur einen kleinen neapolitanischen und lucheſiſchen Miniſter am Kaiſerl.] dort, wie der Eclaireur de la Mediterrauns“ meldet, 


Schritt zur Verbeſſeruug des ſehr traurigen Zuſtandes Hofe, und einen kleinen Kreis von Damen des hohen einige Stunden na 
dieſer Klaſſe ihrer Angehörigen vorwärts gethan. Wie | Adels. Die Prinzeſſin von Berry iſt ſeit ihrer letzten] eingeſchifft. 0 

i Incognito und man erfuhr erſt, daß er in der Stadt 
geweſen war, als das Dampfſchiff bereits einige Stun⸗ 


ſich die öffentliche Stimmung neuerlich in Schweden] Anweſenheit viel beleibter geworden und hat ein von 
ausgeſprochen und die Regierung zu Rückſchritten ge⸗ Geſundheit ſtrotzendes Ausſehen. — Die Ab reife bei⸗ 
nöthigt hat, wird wohl noch erinnerlich ſein.“ a der Majeſtäten nach Preßburg iſt auf den 5. Juni ver⸗ 
„Wenn nun aber auch eine Regierung der öffent-] ſchoben. Am 8. erfolgt die Eröffnung des Reichstages 
lichen Stimmung fo kühn trotzen wollte, wie es die | in Preßburg. 5 N 
preußiſche Regierung im Jahre 1812, zu der Zeit der Preßburg, 27. Mai. Geſtern Vormittags trafen 
durchgreifendſten Reformen aller Art gethan hat, und] die während des Landtags hier zur Aufwartung kom⸗ 
bei der Stellung aller Verhältniſſe thun konnte, fo würde] mandirten Truppen, nämlich das Grenadier⸗Bataillon 
dadurch, daß fie die vollſtändigſte geſetzliche Gleichftet: | Eberau von Brünn, eine Divifion von Graf Wallmo⸗ 
lung ausſpräche, für die wirkliche und wahrhafte Emans | den Gimborn Küraffierz Regiment aus dem Trenchiner 
cipation der Juden, die nur in der eigenen Bildung Comitat, und eine Batterie von 6 Zwölfpfündern von 
derſelben und in der öffentlichen Meinung über ſie eine] Wien hier ein, welchen die Ehre zu Theil ward, trotz 
feſte Grundlage hat, nur wenig gewonnen fein. Bei je⸗ | der ſehr ungünſtigen Witterung vor Sr. K. K. Hoheit 
dem Schritt, den fie auf der ihnen nach allen Seiten hin | dem durchl. Herzog Albrecht und der hohen Generalität 
eröffneten freien Bahn thun würden, müßten widerwärtige zu defiliren. x (Preßb. Ztg.) 
Begegnungen ihnen beweiſen, daß ſie, dem Geſetze zum Großbritannien. 
Trotz, den Chriſten nicht gleichgeſtellt ſeien. Hinderniſſe London, 28. Maj. Geſtern wurde das Parla⸗ 
aller Art würden fie auch ferner in ihrem geiſtigen ment wieder eröffnet. Im Unterhauſe ſchritt 
Wohlſein wie jetzt, und zwar um ſo mehr ſtören, je] man ſogleich zur Wahl eines Sprechers. Es wurde 
mehr Anſprüche fie durch das Geſetz auf Beſeitigung ders | von miniſterieller Seite Herr Shaw Lefevre, 
ſelben erlangt haben würden. Dieſe Hinderniſſe aber ein Neffe des Grafen Grey und Parlaments + Mitglied 
werden nur dann beſeitigt werden, wenn auch die Mehr- für North⸗Hampſhire, durch Herrn Handley als Kandi⸗ 
heit der Juden dem Princip des Fortſchritts huldigt, | dat vorgeſchlagen. H. C. Wynn ſchlug im Namen der Op⸗ 
wenn fie ein Ritualgeſetz aufgiebt, das Moſes ſelbſt nur] pofition Herrn Goulburn als Kandidaten vor. Als 
für das gelobte Land als bindend erklärt hat, das aber zur Abſtimmung geſchritten wurde, ergaben ſich für den 
den orthodoxen Juden hindert, am Tiſche des gaſtlichen] miniſteriellen Kandidaten 317, für den der Oppofition 
chriſtlichen Mitbürgers ſich des gemeinſamen Mahls zu 299 Stimmen, fo daß der Erſtere, Herr Shaw 
erfreuen, und ihn zwingt, die Nahrung deſſelben als Lefevre, mit einer Majorität von 18 Stim⸗ 
unrein von ſich zu ſtoßen — und das ihn aus dieſen men zum Sprecher erwählt iſt. Gleich nach der 
und andern Gründen unter den Chriſten immer als] Wahl ward der neue Sprecher durch die Herren Hand⸗ 
Fremden erſcheinen laſſen wird. Und hierin beruht die ley und Dr. Luſhington unter lautem Beifall zum Lehn⸗ 
Meinung der Chriften über die Juden nicht, wie die ſtuhl geführt, woſelbſt er ſeinen Sitz nahm, nachdem er 
Furcht derſelben vor ihnen, auf einem Vorurtheile. Die vorher mit einigen Worten für die ihm zu Theil ge⸗ 
Sonderung iſt keine eingebildete, ſondern eine wirkliche, wordene Ehre gedankt, die er einem Würdigeren wider⸗ 
und wird es bleiben, fo lange die Mehrheit, jede Nez fahren zu ſehen gewünſcht hätte; inzwiſchen verſicherte 
form verſchmähend, bei ihrem Ritualgeſetze verharrt. er, dieſelbe durch getreue Erfüllung der ihm auferlegten 
Daß aber die Meinung der Chriſten keine blinde noch] Pflichten verdienen zu wollen. Lord John Ruſſell 
unbezwingliche ſel, iſt durch eine Menge von Beifpielen | beglückwünſchte hierauf den neuen Sprecher noch zu ſei⸗ 
klar erwieſen. Jedermann, ſelbſt derjenige, der gegen | ner Erwählung, indem er feine. Freude darüber zu er 
die Juden im Ganzen eingenommen ift, erkennt an, kennen gab, daß in der der Wahl vorangegangenen Des 
daß es unter ihnen aufgeklärte, treffliche, der höchſten batte über die Qualifikation der beiden Kandidaten nichts 
Achtung würdige Männer und Frauen gebe, die eben | geäußert worden, was einen unangenehmen Eindruck 
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Chriſten daran erinnert werden, daß man fie ihrer Ab⸗ wichtigſten „Pflichten ſeines Amtes zu erfüllen. Der 
ſtämmung wegen für Fremde halte. — und zwar um Miniſter kündigte dann noch an, daß nach dem Wunſche 
deßwegen, weil ſie in ihrer Ueberzeugung, ihrer Sitte der Königin die vollzogene Sprecherwahl Ihrer Maje⸗ 
und äußern Erſcheinung aufgehört haben, es wirklich zu ſtät, am folgenden Tage im Oberhauſe zur Genehmigung 
ſein. Dieſe allein ſind die wirklich und wahrhaft Eman⸗ vorgelegt werden ſolle. = | 
cipirten, möge das Geſetz über die allgemeine Emanci⸗ Nachdem die Königin geſtern den Lords M. el⸗ 
pation ausgeſprochen haben, was es wolle. In den bourne und Hill Audienzen ertheilt hatte, begab Ihre 
Händen dieſer Männer wird es hauptſächlich liegen, ihre | Majeſtät fi in Begleitung der Herzogin von Kent 
Stammesgenoſſen nach ſich zu ziehen, und dadurch die | und des Fürſten und der Fürſtin von Leiningen nach 
Hinderniſſe zu beſeitigen, welche der wirklichen Gleich-] Schloß Windſor, wohin der Großfürſt Thronfolger 
ſtellung derſelben in den Weg treten. Deshalb verdie⸗ von Rußland und der Prinz Heinrich der Nie 
nen Exeigniſſe, wie das Breslauer, zur Öffentlichen | derlande geſtern ebenfalls abgereiſt find. — Der Erb⸗ 
Kunde gebracht zu werden, weil fie zeigen, wo die Hinz großherzog von Weimar iſt vorgeſtern von Rotterdam 
derniſſe der Gleichſtellung liegen, und die Wohlgeſinn⸗ hier angekommen. ae 
ten, Chriſten wie Juden, zu deren Beſeitigung hinzu⸗ Die heute Abend ausgegebene Hof⸗Zeitung meldet 
lenken geeignet find, damit nicht die Mythe vom ewigen die Erhebung des bisherigen Sprechers, Herrn Aber⸗ 
Juden eine ſchauderhafte Wahrheit bleibe.“ crombie, zum Pair, unter dem wa eines Baron 
„Wenn übrigens Hr. Dr. Geiger in ſeiner Erklärung] Dunfermline von Dunfermline in der f rafſchaft Fiſe. 
die Legalität ſeiner Wahl nachweiſt, und ſich wegen ſei⸗ Die Chartiſten von Sud Lancuſterſ der haben am 
nes Benehmens in einer frühern Amtsſtellung rechtfer⸗] Sonnabend eine große Verſammlung auf dem Kerſal⸗ 
tigt, fo. kann er hiezu in meinem Schreiben vom 30. Moor bei Mancheſter gehalten, um auf 575 Dulce 
April keine Veranlaſſung gefunden haben, da ich jene! Weiſe wie an anderen Orten eine, 1 eiaon⸗ 
Legalität nicht in Zweifel gezogen und achtungsvoll anz ſtration zu Gunſten einer auf die Volkschabte egründe⸗ 
erkannt habe, daß er als rühmlich bekannter jüdifcher | ten Reform zu machen, in welcher Dane Taylor 
Gottesgelehrter den Cultus und die Erziehung der Iſrae-] und Andere ſich vernehmen ließen. Tro 5 großen 
liten zu veredeln, und dadurch von innen heraus und! Anſtrengungen, die gemacht worden, 1 ch keine 
in der öffentlichen Meinung die wahre Emancipatjon 10,000 Menſchen dort verſammelt geweſen n. 
ſeiner Glaubensgenofſen zu bewirken beabfichtige.” : Fran krei 
TER Sie, Paris, 28. Mai. Man lieſt in dem Journal le 
O e ſt e r rei ch. Commerce: „Der Türkiſche Borthaffet „N Pa⸗ 
Wien, 31. Mai. (privatmittheilung.) Geſtern, | vis erklärt, ganz ohne Nachrichten zu fein. 15 * heißt 
als dem Namensfeſt des Kaiſers, war nach der Kir- ſogar, er habe ſich geſtern zu dem Drift . ee 
chenfeier des Frohnleichnamsfeſtes großes Familien⸗Oi⸗ | und zu dem Conſeils⸗Präſidenten begeben, 355 sn zu 
ner bei J. M. der Kaiſerin , wozu außer der Kaiſerl. erluchen, bis zu näherer Benachrichtigung a in 
Familie die Herzogin von Angouleme und ihre Erl. ſchen Gerüchten nicht mehr Wichtigkeit beizulegen, als 
Nichte geladen wurden. Die große Militair⸗Feier fand | fie verdienen. Er hat darauf aufmerkſam gemacht, daß 
Zuge zu. Am Tage nach der Ankunft dieſer Fürſtin, Neueres über die orientaliſchen Angelegenheiten. — Der 
welche die Appartements des Herzogs von Reichſtädt bee | Herzog von Nemours, deſſen Abreiſe nach Cette 
wohnt, ſtatteten JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſe⸗ der „Moniteur“ im’ feiner, geſtrigen Nummer meldete, 
rin, nebſt ſämmilſchen Mitgliedern der Kaiſ. Familie, iſt am 21. in Toulon angekommen und hat ſich 
ihre Beſuche bei derſelben ab. Geſtern empfing fie den [ Vergl. die Anmerkung unter „Osm. Reich.“ 


* 


ſchon am Tage zuvor in ſämmtlichen Kaſernen ſtatt. die Stadt Bir auf dem Gebiete gelegen 10 welches un⸗ 
Am Tage des Feſtes ſelbſt wohnten S. M. mit ſämmt⸗ mittelbar unter dem Großherrn er daß demnach 
lichen Erzherzogen der Frohnleichnams⸗ Prozeſſion bei, die Beſetzung dieſer Stadt durch Türkiſche Truppen oder 
welche bei ziemlich günstiger Witterung ſtattfand. J. bloß eine Bewegung gegen den Euphrat nicht die Ab- 
M. die Kaiſerin erſchien wegen der zweifelhaften Wit⸗ ſicht von Seiten Mahmud's anzeigen würde, den Frie⸗ 
terung nicht dabei. J. K. H. die Herzogin von An⸗ den zu brechen.“ — Die heute 


e hier eingegangenen 
goulsme ſah von der Kaiſ. Neitſchule dem ſeierüchen Briefe aus dem Süden Frankreichs enthalten nichts 


„Enden such bei dem 


ch feiner Ankunft auf dem „Crocodile“ 
Der Prinz beobachtete in Toulon das ſtrengſte 


den in See gegangen war. Natürlich iſt dieſe ſchleu⸗ 
nige und geheimnißvolle Reiſe der Gegenſtand aller Ge⸗ 
ſpräche. Beſonders fällt es auf, daß der „Moniteur“ 
geſtern von der Abreiſe des Prinzen nach Cette ſpricht, 
während die Regierung auf telegraphiſchem Wege ſchon 
von der Einſchiffung in Toulon unterrichtet ſein mußte. 
— Nach Breſt und Cherbourg find telegraphiſche 
Depeſchen abgefertigt worden, auf daß ohne Verzug die 
Bewaffnung aller Kriegsſchiffe, die verfügbar ſind, vol⸗ 
lendet werde; es ſollen dieſelben ſofort nach der Levante 
abgehen. a 

Die Pairskammer hat den zweiten Artikel des 
Geſetzentwurfs über das literariſche Eigenthum 
votirt; es wird darnach 30 Jahre nach des Autors Tod 
für ſeine Familie fortbeſtehen. Portalis wollte 50 
Jahre; die Kammer weigerte ſich, die Großmuth fo 
weit zu treiben; die Logik will Gleichſtellung des litera⸗ 
riſchen Eigenthums mit jedem andern; die Kammer hat 
über dieſen Punkt, der doch punetum ssliens, gar 
nicht diskutirt. — In der Deputirtenkammer be⸗ 
gann heute die Debatte über die geheimen Gelder; Gau⸗ 
guier hält eine Rede gegen die Bewilligung der ver⸗ 
langten 1,200,000 Fr. und macht den (ſcherzhaften) 
Vorſchlag, während künftiger Kabinetskriſen ſollte allen 
Angeſtellten das Gehalt ſuspendirt werden. 


Aus Mignet's akademiſcher Rede zum Ge: 
N dächtniß Talleyrand's. 
(Fortſetzung des in Nr. 127 abgebrochenen Artikels.) 

An den nachfolgenden diplomatiſchen Unterhandlungen zu 
Luneville und Amiens hatte Talleyrand den vornehmſten 
Antheil. Da aber der Krieg mit England wieder aus⸗ 
gebrochen war und der Conſul fein Leben gefährdet ſah, 
legte er Hand an den Jüngſten des Hauſes Bourbon. 
Iſt Talleyrand im Geheimniſſe dieſer mörderiſchen Re⸗ 
preſſalie geweſen, oder hat er zur Verhaftung des Her⸗ 
zogs von Enghien mitgewirkt, ohne das Schickſal zu 
kennen, dem er geweiht war? Es iſt kein Anzeichen 
vorhanden, daß er über dieſe blutige That befragt wor⸗ 
den, die überdies feiner natürlichen Mäßigung und Sanft⸗ 
heit entgegen war. Aber man muß ſagen, Talleyrand 
hat durch Vollziehung der Befehle des erſten Conſuls 
zur Entführung des Herzogs aus einem fremden Gebiete 
mitgewirkt und als auswärtiger Minifter in die Verlet⸗ 
Nahm der erſte Conſul in ſeinem Ungeſt ken lik. 
ſicht auf dieſe einzige Schutzwehr ſchwacher Staaten; ſo 
hätte Der, dem ihre Erhaltung pflichtmäßig oblag, ſie 
wenigſtens nicht außer Acht laſſen ſollen. Als Napoleon 
zum Feldzuge von 1805 nach Deutſchland abgegangen 
war, und bei Ulm eine öſterreichiſche Armee die Waffen 
vor ihm geſtreckt hatte, ſah Talleyrand, der ſich in 
Straßburg befand, den Erfolg als unausbleiblich an und 
ſtellte dem Kaiſer einen Entwurf zum Vertrage mit Oe⸗ 
ſterreich zu; dieſer Entwurf iſt eigenhändig von ihm auf⸗ 
gezeichnet und bis auf dieſen Tag unbekannt geblieben. 
„Es kommt mir nicht zu“, ſagt er darin, „Unterſu⸗ 
chungen über das beſte Kriegsſyſtem anzuſtellen; Ew. 
Maj. offenbart es Fo eben Ihren Feinden und dem er⸗ 
ſtaunten Europa. Aber da ich Ihr einen Tribut mei⸗ 
nes Eifers darzubringen wünſche, habe ich über den 
menten Berufe , RE welcher Gegenſtand in 
meinem Ber einen 6 ür mi Zi. 
weil er eng mit dem Si ich De 
Er ſagte ihm darin, daß es in Europa vier große Mächte 
gebe, Frankreich, Oeſterreich, England, Rußland, indem 
Preußen nur durch Friedrichs II. Genie einen Augenblick 
Frankreich ſei, dies iſt 


in dieſer Reihe erſchienen ſei. 

fein Ausdruck, die einzig vollkommene Macht, wel es 

allein in richtigem Verhältniſſe die zwei Elemente der 

Größe die bei den andern ungleich vertheilt feien, näm⸗ 
nd Menſchen, enthielte; Oeſterreich 


1 


— 


lich Reichthümer u 
und England ſeien zur Zeit die natürlichen Feinde Frank⸗ 
reichs, und Rußland fei es unmittelbarer durch den An: 
trieb der beiden andern und wegen ſeiner Plane auf die 
Türkei; Oeſterreich, ſo lange es nicht Rußland zum 
Nebenbuhler habe, und Rußland, ſo lange es in Be⸗ 
rührung mit der Pforte bleibe, würden beide leicht durch 
England zu einem gemeinſamen Bündniſſe vereinigt wer⸗ 
den können, welches Verhältniß ein unverſiegbarer Anlaß 
zum Kriege ſein und dem Blutvergießen niemals ein 
Ende machen werde. Er ſchlug deshalb vor, Oeſterreich 
von Italien, von der Schweiz und von Süddeutſchland 
durch Wegnahme des venetianiſchen Gebietes, Tyrols 
und feiner ſchwäbiſchen Beſitzthümer abzuſchnelden, wo⸗ 
durch feine Berührung mit den von Frankreich gegrün⸗ 
deten oder beſchützten Staaten, und fomit feine Feind⸗ 
ſeligkeit gegen daſſelbe aufhören werde; für diefe Ver⸗ 
luſte ſollte Oeſterreich durch die Moldau, Wallachei, Beſ⸗ 
ſarabien und den Norden der Bulgarei Entſchädigung 
erhalten. Durch dieſe Vertheilung würden die Anſprüche 
der Deutſchen auf Italien und damit alle dadurch ver⸗ 
anlaßten Kriege aufhören; Oeſterreich würde Rußlands 
Nachbar, folglich ſein Nebenbuhler ſein, würde don 
Frankreſch entfernt und von da ab deſſen Verbündeter 


werden; die Pforte würde durch dieſe verſtändig gebrach⸗ 


ten Opfer ihre Zukunft ſichern; England keine Verbün⸗ 
deten — 5 dem Feſtlande finden; Rußland, in ſeine 
Müfteneien gedrängt, würde feine Beſorgniſſe und An⸗ 
ſtrengungen auf das mittägliche Aſien richten, wo es im 
Laufe der Zeiten mit den Engländern zuſammenſtoßen 
und aus deren Verbündeten ſein Gegner werden würde. 
Nach dem Siege von Auſterlitz ſchrieb Talleyrand dem 
Kaifer: „Ew. Maj. kann jetzt die öſterreichiſche Monar⸗ 
bie zertrümmern oder fie herstellen; ihre Exiſtenz in 
ihrer Maſſe ift unerlaßlich zum künftigen Heile der ge⸗ 
bildeten Nationen. Ich bitte Ew. Maj. angelegentlich, 
meinen Entwurf noch einmal zu leſen. Ihre Siege 
machen jene Vollziehung leicht, und ich werde mich glück⸗ 
lich fühlen, wenn Ew. Maj. mir die Befugniß erthei⸗ 
len, eine Anordnung zu bewirken, welche nach meiner 
Ueberzeugung den Frieden des Feſtlandes auf länger als 
ein Jahrhundert ſicherſtellen würde.“ Dieſer Plan würde 
für Europa eine andere Zukunft bereitet und Oeſterreich 
für die Civiliſation gewonnen haben, ſtatt deſſen es uns 
beweglich in einer Vergangenheit beharrt, durch deren 
Vertheidigung es ſich abnutzt. Aber Napoleon nahm 
ihn nicht an und verfuhr, wie er bis dahin gethan, daß 
er den Gegner weder gewann, noch vernichtete, ihn durch 
Schwächung unzufrieden machte und ſich dazu verdammte, 
auf immer Kampf gegen Die zu führen, deren Unter⸗ 
werfung auf immer ungewiß blieb. (Fortſetzung folgt.) 
p ani e n. 

Madrid, 18. Mai. Die Hof⸗Zeitung meldet, 

auf die Autorität einer Depeſche des Befehlshabers in 


den Provinzen Ciudad Real und Toledo, daß die Karz || 


liſten diejenigen Lebensmittel, welche fie zurückzulaſſen 
gezwungen ſind, vergiften. a 

(Spaniſche Gränze.) Der Karliſtiſche Ex⸗Mi⸗ 
niſter Arias Tejeiro und der ehemalige Polizei⸗Direk⸗ 
tor des Don Carlos, Miguel Diego Garcia, die 
Beide durch Maroto exilirt wurden, haben die Wach⸗ 
ſamkeit der Polizei- von Toulouſe getäuſcht und find 

5 ien zurückgekehrt. Man hat Grund 
zu gl af fie ſich zu Cabrera begeben werden, um 
dert wein en aroto's vorzubereiten; auch hält man 
ſich überzeugt, aß Teſeiro, die Seele der apoſtoliſchen 
Partei, im Einverſtändniß mit Don Carlos handelt. 

N i e d er lande. 

Köln, 1. Juni. Dem Amſterdamer Handelsblatt 
zufolge, find die Ratificationen den 29. Mai nach 
London geſandt worden, und ſollen am nächſten Frei⸗ 


tag, mit allen hohen Parteien ausgewechſelt werden. 


(Telegr. Dep.) 
erlag iien. 
ſiſenhofes von Brabant am 25. Mai mac 
ner der Vertheidiger des Bartels folgendes merk⸗ 
würdiges Geſtändniß: Bartels wünſchte für die 
Rheinländer eine Befreiung, wie Belgien fie 1830 ers 
hielt. Bartels wünſchte der Preußiſchen Regierung 
Schwierigkeiten zu erregen, die uns als wahre Verbün⸗ 
deten gedient hätten. Wer von uns, meine Herren, 
hat dies gewünſcht? Der Zweck war, offen eingeſtanden, 
ehrenvoll; Andere arbeiteten zu demſelben Jiele hin, 
aber im Geheimen. Ein Miniſter, ein Biſchof und 
andere hohe Beamte haben Unruhen in Preußen erre⸗ 
gen wollen; ſie thaten es auf wirkſamere Weile, te: 
gen der Hülfsquellen, über die ſie verfügen und der 
Mittel, die fie anwenden konnten; aber fie wollten nicht 
offen die Verantwortlichkeit ihrer Schritte übernehmen 
und freuen ſich jetzt der Mitwirkung eines Republika⸗ 
ners, auf dem fie Alles ſchieben können. Die Preußi⸗ 
De ierung faßte Argwohn und verlangte Erklärun⸗ 

SR begab ſich nach Lüttich und drei 
Tage darauf wies Heer 00 e “x, Anſchuldi⸗ 
gungen in drei Columnen Druck zurilck, was er in 
zehn Linien hätte thun können, wenn die Anklage un⸗ 
gegründet geweſen wäre. um der Preußiſchen Me 
gierung zu genügen, klagt man ung ſetzt an; 
wir follen für ſchuldig befunden werden, Fr 
mit jene unſchuldig ſeien.“ . 

Osmaniſches Reich 

Conſtantinopel, 15. Mai. (Privatmittheilung.) 
Fürſt Ghyka aus der Wallachai hat ſeinen geheimen 
Sekretair auf eine Bittſchrift feines Divans hieher gez 
ſchickt, worin derfelbe den Sultan bittet, die Stipula⸗ 
tionen des Handels ⸗Traktats zwiſchen England 
und der Pforte nicht auf die Wallachai auszudehnen, 
allein die Pforten⸗Miniſter haben dieſer Bitte keine Folge 
gegeben. — Man vermuthet, daß dem ruſſiſchen 
Conſul dieſer Schritt nicht fremd fei, Im Laufe 
keumchſten Woche findet unter den Rajas eine Rekru⸗ 

zu den Corps der Sappeurs ſtatt. Die griechi⸗ 
ſchen und armeniſchen Patriarchen, ferner die Ober- 


Rabbiner 5 ine 
die fen in. den Pforten-Palaſt gerufen, um 


treffen. Beide Patriarchen bitten bereits um Erhal⸗ 
tung der Milttair⸗Grade für die Rajas. — Der Age 
ſandte des Chang von Kokan hat dem Sultan pracht⸗ 
volle Geſchenke überbracht. — Die Fermans zu Ein: 
führung des Traktats mit England, ſind bereits nach 
Tunis, Tripolis und Alexandrien abgegangen. 7 


Endlich wird in dem in Smyrna erſcheinenden 


nah | Sache mit der 2 machen, 
11 


Einleitungen bei ihren Gemeinden zu 


768 — 


— 


Echs de l' Orient vom Iten, welches Jouknel be⸗ 


kanntlich vom Divan influeneitt, als deſſen halb amt 
liches Organ gilt, in einen kurzen, mit großer Vor⸗ 
ſicht und Zurückhaltung abgefaßten Artikel jene Be⸗ 
wegung der türkiſchen Armee, welcher man 
nach den vorige Woche aus Aegypten einge⸗ 
laufenen Nachrichten in Alexandrien ſo große 
Wichtigkeit beigelegt hatte, zur Sprache ge⸗ 
bracht. „Wir haben unlängſt“, heißt es daſelbſt, „die 
Abreiſe des Präſidenten, des Kriegsraths Tayaz Pacha, 
nach Malattia angezeigt, mit dem Beifügen, daß er be⸗ 
auftragt ſei, ſich von dem Zuſtande der Armee zu über: 
zeugen, und über die Nothwendigkeit einer Ver⸗ 
legung der Standquartiere fein Urtheil ab: 
zugeben. Heute find wir im Stande, zu melden, daß 


in Folge der nach ſeiner Ankunft im Lager gepflogenen 
Berathungen beſchloſſen wurde, die Stellung der 


Armee zu verändern. Bereits am 13. April be⸗ 
gann die Bewegung derſelben gegen Samſal *), wo 
‚fie die heiße Sommerzeit zubringen wird. Gewich⸗ 
tige Sanitäts⸗Rückſichten machten dieſe Verän⸗ 
derung nothwendig, aber, ſelbſt wenn man darin eine 
ſtrategiſche Combination ſuchen würde, ſo fände 
dieſe; falls eine ſolche nothwendig würde, eine natür⸗ 
liche Erklärung in der durch die Klugheit dem türkiſchen 
Ober⸗Befehlshaber auferlegten Pflicht, ſich gegen je⸗ 
den möglichen Angriff der Aegypter ſicher zu 
ſtellen, welche in einem ſolchen Falle, wären die Li⸗ 
nien der türkiſchen Armee bei Malattia beibehalten wor⸗ 
den, den Vortheil der Lokalität für ſich gehabt hätten. 

Alexandria, 7. Mai. Geſtern kam mit dem 
Dampfſchiff „Fürſt Metternich“ über Konſtantinopel und 
Smyrna ein Ruſſiſcher Courier von St. Pe⸗ 
tersburg in 22 Tagen an. Derſelbe brachte dem 
Grafen Medem, Ruſſiſchen General-Konſul, wie es 
ſcheint, wichtige Depeſchen; denn Graf Medem, der 


vorgeſtern erſt von Kahira zurückgekommen war, reiſt 


ſchon heute Abend wieder ab, um den Paſcha im Delta 
aufzuſuchen und ihm den Inhalt ſeiner Depeſchen ſelbſt 
mitzutheilen. Die Konjekturen mangeln natürlich nicht, 
indeſſen Beſtimmtes iſt nichts über deren Inhalt be⸗ 
kannt. Rußland will den Frieden, den Status 
quo und Bezahlung des ſchon am 1. März verfallenen, 
600,000 Thaler betragenden Tributs von Seiten Meh⸗ 
med Ali's, wo nicht, will es gemeinſchaftliche 
be ſonders 
wenn von Mehmed Ali's Seite Veranlaſſung 
zu einem Bruch gegeben würde. Die ganze 
ägyptiſche Flotte wird in einigen Tagen unter Se⸗ 
gel gehen; alle Schiffe ſind ſegelfertig. 


N Theater. 

Als vor zwei Jahren Mad. Deſſoir die Breslauer 
Bühne verließ, blickten ihr die hieſigen Kunſtfreunde mit 
der gewiſſen Hoffnung nach, daß die Scheidende einſt 


der großen Anzahl gefeierter Namen beigezählt werden 


würde, welche, früher Mitglieder der hieſigen Bühne, den 
guten Klang dieſes Inſtituts in den deutſchen Nachbar⸗ 
ſtaaten begründet haben. Dieſe Hoffnung iſt nach den 
Erfolgen, deren ſich Mad. Deffoir ſowohl gegenwärtig 


vor dem Leipziger Publikum, fo. wie namentlich bei: 


ihren inzwiſchen erfolgten Gaſtſpielen an den Hof⸗Thea⸗ 
tern zu Berlin und Wien zu erfreuen gehabt hat, 
auf das entſchiedenſte gerechtfertiget worden. Wenn gleich 
Mad. Deſſoir bereits im Jahre 1834 von Leipzig 
mit dem Rufe einer höchſt beachtenswerthen, jungen 


—— — nn 
) Samſal auch Samifal (Samoſata) liegt ſüdlich von 
Malattia am rechten Ufer des Euphrat, ob es aber be⸗ 
reits zu den durch den Traktat von Cutapah dem Vice⸗ 
Könige von Aegypten und ſeinem Sohne zugewieſenen 
Gebietstheilen gehöre, iſt aus den uns vorliegenden 
Karten nicht mit Beſtimmtheit zu ermitteln, das Ge⸗ 
gentheil jedoch wahrſcheinlicher. Berechtigen die eigen⸗ 
thümlichen Verhältniſſe der beiden zum Streite gerüſte⸗ 
ten Gegner die politiſchen Rückſichten, welche ihnen die 
Haltung der europäiſchen Kabinette zur Pflicht macht, 
das Unleibtiche des Status quo für beide Theile, der 
heiße Wunſch des Sultans, den Schmälerer ſeiner 
Macht zu vernichten oder ſelbſt unterzugehen, die Al⸗ 
ternative, in welcher Letzterer ſich befindet, entweder 
durch neue Eroberungen neue Hülfsquellen zu eröffnen, 
oder ſeine raſch aufgeſchoſſene Macht eben ſo plötzlich 
unter ihrem eigenen Gewichte ſinken zu ſehen, — be⸗ 
rechtigten dieſe Umftände und Betrachtungen ſchon an 
ſich zu dem Schluſſe, daß man weder in Konftantinopel 
noch in Alexandrien ernſtlich an Frieden denkt, welches 
auch die Bemühungen der christlichen Mächte zu Gun⸗ 
ſten der Nufrechthaltung des Status quo feien, fo kann 
dieſe letzte Bewegung der türkiſchen Armee und die vor⸗ 
ſichtige Sprache des halbofftziellen Organs nur als ei⸗ 
nes der vielen Symptome betrachtet werden, welche auf 
nahen Sturm deuten. Beide Theile wollen den Krieg, 
weil ſie ihn wollen müſſen, weil ſie in ihm Heil oder 
Untergang, in der Fortdauer des ſogenannten Friedens 
aber nur letzteren zu ſehen vermeinen. Allein kein 
Theil will die Feindſeligkeit beginnen, um nicht die 
Verantwortlichkeit des Friedensbruches, der europäiſchen 
Diplomatie gegenüber, auf ſich zu laden. Daher die aus⸗ 
weichende Erklärung, welche das „Echo de l'Okient“ 
über die „Bewegung“ der türkiſchen Armee giebt, und 
die fie ein „Vorrücken“ zu nennen ſich wohl hütet; da⸗ 
her der mit einer gewiſſen Oſtentation von Mehmed 
Ali an ſeinen Sohn erlaſſene Befehl mit Vorſicht vor⸗ 
anzugehen, und nichts vorzunehmen, bis das Einrücken 
der Türken auf fein Gebiet erwieſen ſei. - 

= (Anm. d. K. d. A. St. 3.) 


ganzen Erſcheinung! 


Tſo wrd fie 


ı Schaufpielerin zu uns kam, fo können wir doch mit 


Recht behaupten, daß die Schwingen ihres Talents erſt 
auf der hieſigen Bühne den entſcheidenden, kräftigen 
Aufflug wagten, welcher ihre jetzige ehrenvolle Stellung 
in der Theaterwelt begründet hat. Eine, die Wahrheit 
ihres Spieles beeinträchtigende Monotonie und eine, oft 
pathetiſche Deklamation ſchwanden in den beiden letzten 
Jahren ihres hieſigen Engagements faſt gänzlich und mit 
ſiegender Schnelligkeit entwickelten ſich die genuinen Ei⸗ 
genthümlichkeiten ihres lebenfriſchen Spieles, welches in 
der Tragödie allein aus den Tiefen des Gemüths ſchafft 
und im Luſtſpiele, ſchnöder Koketterie fern, mit der Lehr⸗ 
meiſterin Natur Hand in Hand geht. Ihr Spiel ſtrebt 
ſtets nach einem wohlgerundeten Totaleindrucke und hält, 
bei Verſchmähung der Effekte einzelner Momente und 
ungehöriger Theaterjeu's, lediglich die Wahrheit des vor⸗ 
zuführenden Charakters im Auge. Auf dieſe Weiſe 
wurde Mad. Deſſoir in ihrer klaren Abgeſchloſſenheit 
und Spielweiſe eine der manierfreieſten Künſtlerinnen. 
Sie hat in einzelnen ihrer Glanzrollen die Beſchauer oft 
momentan an dieſe oder jene der gefeiertſten deutſchen 
Schauſpielerinnen erinnert aber ſtets ihre Individualität 
und Subjectivität in dem Kerne ihrer Darſtellungen be⸗ 
wahrt und die theaterſprichwörtliche Redensart, wie Hr. 
X. zu eßlairiren und wie Olle. Y. zu ſchrödern, hat nie 
auf ſie Anwendung gefunden. Vor Allem rühmens⸗ 
werth iſt der Ernſt, mit dem wir Mad. Deſſoir alle, 
ſelbſt die matteſten, Partieen ſpielen ſahen; ihr volles 
Streben iſt darauf gerichtet, die Beſchauer vergeſſen zu 
machen, daß es ſich nur um ein Bild des Lebens handele, 
und indem ſie die Verzeihung eines zürnenden Vaters 
anfleht, oder das entfremdete Herz eines Geliebten wie⸗ 
der zu feſſeln ſtrebt, iſt es nicht nur ihr Wort, welches 
die Hörer fortreißt, ſondern mehr noch der erſchütternde 
Sturm ihrer eigenen geängſteten Seele und der tiefe 
Schmerz, der aus den Blitzen ihres Auges zuckt. In 
ſolchen Augenblicken ſieht ſie eine dichte Mauer zwiſchen 
ſich und dem Publikum gezogen und hängt feſtgebann⸗ 
ten Auges nur an den Gegenſtänden ihrer Verehrung 
und Liebe auf der Bühne. Trotz dieſer geſchilderten Lei⸗ 
denſchaftlichkeit ihres Spieles, welch' ein Adel in ihrer 
Den ariſtoteliſchen Ausſpruch, daß 
die Bühne die Leidenſchaften reinigen ſolle, hat Mad. Def 
ſoir ſtets in ihrem Spiele auf das ſtrengſte commentirt, 
nie verlockt ſie die Gluh ihrer Empfindung zu extrava⸗ 
guter Plaſtik und unſchönen Schmerzensaͤußerungen. 
Neben dieſen Vorzügen hat ſich auch Mad. Deſſo ir 
ein anderes Neduifit, welches für das moderne Luſtſpiel 
ein weſentliches Erforderniß geworden iſt, die Kunſt, den 
Ton der höheren Klaſſen der Geſellſchaft auf der Bühne 


— wiederzugeben, mit vielem Glück zu eigen gemacht. Wie 
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ihr aber auch in dieſem Genre gelungen ijt, 
5 dennoch ihre ſchönſten Siege ſtets in ſolchen 
Rollen feiern, wo es ſich nicht um das Wiedergeben 
conventioneller Formen, ſondern eines innern Gemüths⸗ 
lebens handelt. Dieſe, theilweiſe von mir bereits früher 
ausgeſprochenen Anſichten über die Weſenheit der Def: 
ſoirſchen Spielweiſe, welche ſich auf Anſchauen 
früherer Leiſtungen der geehrten Gäftin gründen, dürf⸗ 
ten durch den vorgeſtern auf unſerer Bühne eröffneten 
Gaſtrollen⸗Cyelus derſelben Beſtätigung und der ihr 
früher von dem Breslauer Publikum geſpendete Beifall, 
bei den ungemeinen Fortſchritten, die ſie nach dem Ur⸗ 
theile kompetenter Kunſtrichter in der neueſten Zeit ge⸗ 
macht hat, gerechtfertigte Steigerung fin den. Als Sa⸗ 
bine in der Töpferſchen „Einfalt vom Lande 
wurde fie vorgeſtern von dem Publikum ſtlürmiſch bez 
grüßt und die ganze Vorſtellung hindurch mit den leb⸗ 
hafteſten Beifallsäußerungen überſchüttet. Neben der 
lebenathmenden Wahrheit, mit welcher die Gäſtin dieſe 
moderniſirte Gurli voll Taubeneinfalt und Schlangen⸗ 
liſt ſpielt, iſt vorzüglich die Anmuth zu rühmen, durch 
welche ſie die, von dem Dichter verſchuldeten grellen 
Seiten der Rolle mildert und ſo durch alle die argen 
Teufeleien, die ſie mit ihrem Murr treibt, immer noch 
die Spuren edler Weiblichkeit durchblicken laßt. Der 
Ausdruck ſchelmiſcher Naivetät, der für die Sabine 
bedingt wird, iſt bei unſerer Gäftin deshalb in fo ho⸗ 
hem Grade anſprechend, weil fie ohne lüſterne Koketterie 
ſich als unbefangenes Kind der Natur giebt und nur von 
den erſten Regungen der erwachenden ſüßen Leidenſchaft 
willenlos fortgeriſſen wird. Wünſchenswerther wäre es 
unbedingt geweſen, wenn Mad. Deſſo ir ihren, leider 
ſehr kurz gemeffenen Gaſtrollen Cyclus mit einer groß⸗ 
artigen Aufgabe, z. B. mit ihrer trefflichen Griſeldis, 
eröffnet hätte. Hr. Schramm fand als Murr reis 
chen Beifall. 
von der Auffaffung der früheren hieſigen Darſteller der⸗ 
ſelben, indem er den alten, eiferſüchtigen Narren mit 
Recht aller Gutmüthigkeit entäußert und lediglich als 
moroſen Plagegeiſt hält. Neben einem ſolchen unlie⸗ 
benswerthen, giftigen Murr erſcheint auch die Hand⸗ 
lungsweiſe Sabinens verzeihlſcher. Wie die innere, 
fo war auch die äußere Maske des Hrn. Schramm 
entſprechend. Unbegreiflich iſt die Sucht vieler Dar⸗ 
ſteller komiſcher Alten, in der Wahl der Koſtüms hun⸗ 
dert Jahre zurückzugehen. Hr. Schramm erſchien als 
Murr ſehr bezeichnend in der Tracht, welche die In⸗ 
croyables aus dem erſten Jahrgange dieſes Jahrhunderts 
trugen. = Sintram, 


Er fpielt die Rolle vielfach abweichend 


BE ET N N ln 
) Johann Schön. Eine biographifhe Mit: 
theilung von K. G. Nowack. Breslau, bei 

2 W. G. orn. 1839, 24 S. 8. 5 5 

An einige Freunde des verewigten Schön iſt ein Schrift⸗ 
chen unter obigem Titel vertheilt worden, welches in vie⸗ 
len Andern den Wunſch, daſſelbe 2 5 zu beſitzen, 
lebhaft erregt hat; deshalb hat der Hr. Verfaſſer ſich ent⸗ 
fchtoffen, eine Anzahl Exemplare in den Buchhandel zu 
geben, und wir können niche umhin, das Publikum auf 
ſie aufmerkſam zu machen, zumal der Ertrag derſelben, 
der größern 8 eines genialen, ſchon zur That 
gewordenen Gedankens Schön's gegönnt iſt. Derſelbe 
wurde nämlich an einem Schillerfeſte Veranlaſſung zu 
der (in dem Werkchen S. 14 erwähnten) Stiftung zur 
Vertheilung Schillerſcher Schriften an arme gedildete 
Mädchen. — Schön war nicht nur für ſeine Freunde, 
ſondern auch für ſeine zahlreichen Gegner ein in vieler 
Hinſicht merkwürdiger Mann, und feine treue Biographie 
wird jene, wie dieſe, über mancherlei aufklären, das ein⸗ 
zeln erſchaut, jenen, wie leicht! ein heimlicher Anſtoß, 
dieſen ein Grund zur Gegnerſchaft wurde, und gewiß 
wiſſenſchaftlich vermitteln, ſocial aus gleichen, was menſch⸗ 
lich das Grab bereits ausgeſöhnt hat, wo es deſſen be⸗ 
durfte. — Das ganze Werkchen iſt theils aus den au⸗ 
thentiſchen Quellen, theils, namentlich feine Klaſſiſika⸗ 
tion der eignen Werke, aus einem zehnjährigen nähern 
Umgange mit dem jetzt Verblichenen geſchöpft, und wir 
müffen uns damit begnügen, nur darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die Geſchichte der Aufſehen erregenden letz⸗ 
ten Krankheit Schön's, ſo wie die Hauptreſultate der 
an dem Verſtorbenen vorgenommenen Sektion durch die 

Güte des Geheimen Medizinal Rathes Prof. Hrn. Dr. 
J. Wendt, desgleichen auch Schön's Anſichten über das 
Verhältniß der Maurerei zu Staat und Kirche mitge⸗ 
theilt ſind. H. M. 
2) Des Steuermanns Menſen Ernſt aus Bergen in 

Norwegen Leben, Sees, Land⸗ und Schnellreiſen in 

allen fünf Welttheilen. Nach mündlichen u. ſchrift⸗ 
lichen Ueberlieferungen mit Erläuterungen und ver⸗ 
gleichenden Anmerkungen herausgegeben von Guftav 

Rieck, Verfaſſer des „alten Sergeanten.“ (Mit 

Ernſt's Bildniß.) Breslau, in Commiſſion des Ver⸗ 

lags⸗Comtoirs. 1839. 

Das nach der erſten Lieferung mit großer Unterbrechung 
in raſch aufeinander folgenden drei andern Lieferungen er⸗ 
ſchienene biographiſche Werk des merkwürdigen Normanns 
und Fußreiſenden par excellence liegt feit einiger Zeit 
vollendet vor. Der Verf., der inzwiſchen ſchon wieder ei⸗ 
nen „letzten Dragoner Friedrichs des Großen“ darſtellte, 
welcher bei feinem Beſuch von Polen aus, als Repräſen⸗ 
tant der altpreußiſchen Heldenzeit in Breslau Aufſehen er⸗ 
regte, ſcheint ſich damit zum Biographen ex professo 
für ungewöhnliche Schi menſe 5 
völlig aufgeworfen zu haben. Mein Urtheit i 
Rede ſtehende Buch lehne ich an das über deſſen erſte Lie⸗ 
ferung bereits vor einem Jahre in dieſer Zeitung nieder⸗ 
gelegte an. Wenn der „alte Sergeant“ im engern Leſer⸗ 


kreiſe unſerer Provinz auf dem Subſcriptionswege mit 


alsmenſchen und u e et 
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Recht ungetoöhntiches Intereſſe erweckte, fo war Menſen 


Ernſts originelles Amphibienleben als echtes Volksbuch in 
ungleich weitern Kreiſen dazu berechtigt, hätte der Verf. 
den geraden angemeſſenen Weg, den er in ſeinem erſten 
Werke mit Glück betrat, nicht verlaſſen, und den Antheil 
auf Nebenwegen zerſplittert. Indeß iſt er in der Folge 
noch dergeſtalt zu einer ſich abſchließenden Darſtellung zu⸗ 
rückgekehrt, daß ſein Buch wohl in dieſer Beziehung wie 
des reichen Materials wegen Beachtung verdient. 
ſei ihm freundlichſt bei ähulicher Arbeit eine ſtrengere Diät 
für ſeinen Stil wie für das Volumen empfohlen. 


de. 


Breslau, 4 Juni.) Der Wollmarkt hat in 
dieſem Jahre einen ſo durchaus langſamen Charakter an⸗ 
genommen, daß derſelbe mit dem lebendigen Gefchäfte frü⸗ 
herer Jahre in merklichen Gegenſatz geräth. Bereits ge⸗ 
gen Weihnachten v. J. waren bedeutende Verkäufe ge⸗ 
ſchloſſen worden, und zwar mit einem Aufſchlag von 8 
bis 10 pCt. Die zweifelhaften belgiſchen Zuſtände und 
die Kriſen der belgiſchen Bank hatten dieſe Spekulationen 
unterbrochen, und es trat nach Neujahr eine Stille im Moll: 
geſchäfte ein. Friedliche politiſche Konjunkturen, ſo wie 
flüffige Kapitalsmaſſen, welche dem Geſchäfte zugewendet 
worden, ließen für den diesjährigen Wollmarkt einen le⸗ 
bendigen Umſatz hoffen. Derſelbe wurde den 27. Mai 
eröffnet. Die Zufuhren liefen nur allmählig ein, da die 
höchſt ungünſtige Witterung die Schur ungemein er⸗ 
ſchwerte. ie Summe der aufgeführten Wollen dürfte 
60,000 Centner überſteigen, von denen in dieſem 
Augenblicke zwei Drittel verkauft ſein möchten. ür 
edle Elektoralen zeigte ſich der lebendigſte Bahr. und 
wurden dergleichen Wollen, aus: Camenz, Dambrau, 
Manze, Chzrelitz, Schreibendorf, Simmenau, Grabowka, 
Ober⸗Glogau, Zweybrodt, Raudnitz, Gramſchütz ꝛc. dc. 
entweder vor dem Markte oder unmittelbar beim Aufla- 
gern mit einem Aufſchlage von etwa 8 pCt., d. h. mit 
125 bis 145 Thaler pr. Ctnr., raſch verkauft. Für or 
dinaire Wollen bis 60 Thaler zeigte ſich eine gute Mei⸗ 
nung. Dagegen blieben Mittelwollen von 80 bis 115 
Thaler gedrückt, und ſind ſelbſt während des Marktes 
etwa um 5 pCt. zurückgegangen. — Den 8. Juni wird 
der Markt geſchloſſen; dennoch dürften wenig als unver⸗ 
kauft gelagert bleiben, da es weder an Kaufluſt noch an 
Gelde mangelt, und es ſich lediglich um einige Procente 
handelt. Indem ein ſpecieller Bericht vorbehalten bleibt, 
mag nur noch ausgedrückt werden, daß die vielfach früher 
geſtellte Behauptung, als wenn die Vorſchritte der Fabri⸗ 
kation edelſte Wollen entbehrlich machten, durch den dies⸗ 
jährigen Markt vollſtändig widerlegt erſcheint. Denn wäh⸗ 
rend Mittelwollen nur einen langſamen und gedrückten 
Markt gefunden, iſt das Edelſte lebhaft begehrt und bleibt 
einem ſteigenden Bedarfe unzureichend. 
Breslg uni. Der eigentliche Wollmark; a 

x war derfelbe, 
wohl in Rückſicht der großen Quantität von Wolle, als in 
Rückſicht der Käufer⸗Zahl ſehr wichtig und lebhaft. Ueber 
% des anſehnlichen Quantums von 54,000, Gentne 

*) Von einem anderen Berichterſtatter. N 
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wurde bereits verkauft, und es laßt ſich, da noch Sehe 
viele Käufe gemacht werden, wohl erwarten, daß auch der 
übrig gebliebene vierte Theil noch ſtark reducirt werden 
dürfte. Das Schickſal der Elektoral⸗ und hochfeinen 
Scyäfereien war ſchon in den erſten Tagen ſehr günſtig 
entſchieden, und der Vaterlandsfreund freuet ſich über die 
Anerkennung, welche das induſtrielle Streben unſerer 
wackern Schafzüchter bei den größten Fabrikanten des 
uslandes gefunden, welche, von der Behauptung gelei⸗ 
tet, daß fie ähnliche Wolle an keinem deutſchen Markte 
mehr finden, die Anſtrengung und den Eifer den raſtlos 
vorwärts ſtrebenden Producenten durch ſehr hohe Preiſe 
belohnten. Was von ſolchen Schäfereien noch unverkauft 
iſt, war entweder zu ſpät angekommen, oder zu hoch ge⸗ 
halten, da es ſehr 15 der Fall iſt, daß der Producen. 
fein Produkt und der Fabrikant fein Fabrikat überſchähl, 
weil er Zeit und Mühe berechnet, die er daran gewendet. 
Das genaue Verhältniß geben wir biefer Tage. 


Mannichfattiges. 

— Nach den Unterſuchungen der Doktoren Darcer 
und Petit zu Paris, enthält die Mitch von Kühen, 
die nie aus dem Stalle kommen, Sauerſtoff, dagegen 
von denen, die auf die Weide kommen, Alkali; nach ihren 
Erfahrungen iſt die Letztere die vorzüglichere. Um dieſes 
zu erreichen, laſſen ſie der Milch zu einer Pinte ein halb 
Gran geſaͤttigtes kohlenſaures Natron zufegen, wodurch 
nicht nur das Schutten, Zuſammenlaufen der Milch 
verhindert, ſondern die zuſammengelaufene wieder gut 
wird. Ammen oder Mütter, deren Milch ſauer iſt, ſol⸗ 
len nach Darcet Waſſer mit gefättigtem, kohlenſaurem 
Natron trinken, auf eine Pinte ein halb bis ein ganzes 
Quart, er behauptet, daß die Alkaliſicung der Milch 
mehr Kindern das Leben rette, als die Kuhpockenimpfung. 

DT Man iſt bisher immer der Meinung geweſen, daß 
die Runzeln im Geſichte als ein Zeichen des Alters 
anzuſehen wären und durch daſſelbe hervorgebracht wür⸗ 
den. Wir können aber jetzt der ſchönen Welt, die eine 
ſchöne Welt bleiben will, die Nachricht mittheilen, daß 
die Runzeln nicht noth wendig dem Alter angehö⸗ 
ren. Die tiefen Furchen auf den Wangen ent — 
durch eine unzweckmäßige Lage im Bette, und es 
wird ein betagter Menſch Hine en haben, wenn er 
richtig im Bette zu liegen verſteht, während ein unge⸗ 
ſchickter Schläfer fie ſchon in jungen Jahren erhält; ja, 
die Runzeln laſſen ſich, wenn die Perfon nicht ſchon zu 
alt iſt, durch gute Lage im Bette nach und nach wieder 
vertsiſchen. Die Sache findet ſich ausführlich abgehan⸗ 
delt in der klein en Schrift: Das Bett, der Schlaf und 
der Traum, von Dr. Roſch. (Nürnberg, 1837. Geheftet 
7% Sgr.) Dieſe Schrift erklart auch den gebeugten 
Nacken und die Engbrüſtigkeit oder den kurzen Athem 
durch ſchlechte Lage im Bette und behauptet, dieſe Ge⸗ 

rechen fchienen nur bes, zine Folge des Alters zu 
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f 2 t, je langer a — 
im Bette fortſetze, die Folgen mehr und mehr Need 


treten. 
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zur Errichtung eines Denkmals für Friedr 


Anu fr u f 


mit dem Preußiſchen Staate. 


ich den Großen, nach hundertjähriger Dauer der Vereinigung Schleſiens 


Preußens Größe und Nuhm iſt feſtgeknüpft an die Thaten, feines großen Königs. 8 
Was fein gewaltiger Geift ſchuf, fein tapferer Arm zur Ausführung brachte, ſicherte 
dauernd das Gedeihen und kräftige Emporblühen des jungen Königreichs, und erfüllte 


der hundertjährigen Feier de 
Geſinnung, unſere dankbare 


Aber wie der Gedanke erſt im Worte ſein Leben erhält, ſo muß beim Herannahen 
t ersten Erſcheinung Friedrichs in Schleſten unſere — 
Verehrung ſich einen treuen 


Ausdruck ſuchen, an dem ſie 


die edelſten Männer aller Nationen der Mit- und Nachwelt mit hoher Bewunderung, 
die ſich in begeiſterten, unſterblichen Gefingen kund that. Unter des großen Friedrichs 
Zepter trat Preußen hervor aus den Staaten untergeordneten Ranges und bahnte ſich 
den Weg zu der Höhe geiſtigen und materiellen Lebens, auf welchem wir es heute un⸗ 
ter unſers Allverehrten Königs weiſer Regierung geſtellt ſehen. 

Der Preußen Friedrich iſt er geworden, weil er, wir können es ſtolz ſagen, vor⸗ 
„züglich unſer, der Schleſier, Friedrich war. Denn wer möchte es verkennen, welches 
innige gegenfeitige Verhältniß zwiſchen Friedrichs Ruhm und Macht und Schleſiens 
Gedeihen und Wohlſtand ftattfindet? Oder waren es nicht Schleſiens Gefilde, auf wel⸗ 
chen der jugendliche Held die erſten Lorbeeren feines Ruhmes einſammelte? ‚War es 
nicht unſere Provinz, von wo aus das Lob ſeiner Thaten in alle Länder Europa's drang; 
nicht unſer vaterländiſcher Boden, in welchem das Selbſtgefühl ſeiner Geiſtes und That⸗ 
kraft feſte Wurzel geſchlagen hatte und aus welchem ihm, wie dem Rieſen des Alter⸗ 
thums, immer neue Stärke, friſches Leben zuſtrömte? Ja, er ſelbſt war es ſich wohl 
bewußt, daß mit den heißen Tagen von Hohenfriedeberg, Liſſa, Liegnitz nicht zu theuer 
erkauft wurde der Beſitz dieſer ſchönſten Perle in feiner Krone, wie Friedrich ſelbſt fein 
Schleſien nannte. . F 

Und auf der andern Seite — welches Gedeihen, welcher Segen entkeimte für 

Schleſiens Wohl aus Friedrichs väterlicher Fürſorge! Wie er in den vier und dreißig 
Feiedens⸗Jahren, treu erfüllend feine Königspflichten, für das Glück aller feiner Unter: 

thanen auch nicht einen Tag verlor: ſo wirkte insbeſondere feine wiederholte perſönliche 

Gegenwart in Schleſien, ihm und feinem Throne die Herzen unſerer Voreltern auf das 
innigſte zu verbinden und das Aufblühen der Provinz mächtig zu beflügeln. 

Rettend und helfend ſchenkte er der Provinz Millionen zum Wiederaufbau ver: 
brannter Städte, zur Wiederherſtellung der durch Waſſerfluthen verwüſteten Lindereien. 

Durch Ackerbau, Handel und Gewerbe blühte Schleſien empor; aller Verkehr erweiterte 

ſich; die Mittel zur Volksbildung vermehrten ſich, und die Wiſſenſchaften fanden in 
ihm den treueften Beſchützer und Förderer. 

Aufhebung jeglichen Gewiſſenzwanges, 

ſicherten uns die höchften Güter des Lebens. i : 

Hierdurch wahrlich hat Friedrich II. ſich das ſchönſte, bleibendſte Denkmal errich⸗ 
tet; er lebt fort in dem hohen Kulturzuſtande der Provinz, in den dankbaren Herzen 
feiner Schleſier. Le 


Breslau, den 4. Juni 1839, 


1 


Bewilligung freier Glaubenszübung für Alte | 


ihrer A 40 vollkommen de Ans wait, 
et reinſte unmittelbarſte druck dafür kann jedoch nur ein Werk der Ku 
fein, bei deſſen Anſchauen Jedem ſogleich die b des großen Könige vor 
die Seele tritt und die Gefühle der Bewunderung und Dankbarkeit unmittelbar e } 
werden, die das Werk hervorgerufen haben. : —— 

Wenn wir bisher zögerten, dem Monarchen ein Denkmal zu ſetzen, welcher uns 
feinem Reiche einverleibte, uns unter feine Fahnen rief und der reichen, Segen bringen⸗ 
den Wohlthaten uns theilhaftig werden ließ, mit denen Preußens Könige bis in die 
Gegenwart die ihrem Zepter gehorchenden ölker beglückten: ſo laßt uns, theure Mit⸗ 
bürger, jetzt um an dieſe Schuld mit Freudigkeit dem großen Könige abtragen! 

Breslau, die Hauptſtadt der Provinz, iſt der Ort, in welchem eine ſolche Bild⸗ 
fäute, eine Reiter⸗Statue des großen Königs in Bronze, auf ſchleſiſchen Granit geſtellt, 
aufgerichtet 1 80 muß, und zwar auf dem Königsplatze vor der Königsbrücke am 
Nicolai⸗Thore. Auf dieſem Platze ordnete am 1. 8 1741 Friedrich der Große 
ſeine 7 ae in bald darauf öffnete Breslau, den 3; Jan., ihm feine Thore. 

Möge es ſich Jeder der drittehald Millionen Schleſier, feinen vaterländiſchen Sinn 
aufs neue ebenen 10 Ehrenſache machen: fein Scherſtein, fo klein es auch fein 
möge, beizutragen, kibut der Dankbarkeit und Verehrung gegen den großen König! 

Und. e Werk zur paſſenden Zelt der hundertſährigen Jubelfeier ins Leben 
trete, möge daſſelbe von jedem Einzelnen mit raſchem, rüſtigem Eifer nach Kräften ge⸗ 
fördert werden. 

Es wird dann dieſes Denkmal, mit hohem Selbſtgefühl des Schleſiers Bruſt er⸗ 
füllend, feinem Urſprunge nach eine That der dankbaren Provinz, in feinem Daſein 
eine Freude and ein Stolz der ganzen Nation bleiben, dre 

Se. Daieftie der König haben bereits durch eine Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
11. Mai d. J. in den huldreichſten Ausdrücken das Unternehmen gebilligt und es wird 
das Weitere darüber nächſtens zur allgemeinſten Kunde gebracht werden. ’ 


Alle in Schleſien erſcheinenden Zeitungen, Zeitſchriften und Lokalblätter werden 
höflichſt erſucht, zur Förderung der Sache dieſer Anregung in ihren Spalten einen 
Platz zu gönnen. a 
8 Joh. Wil b. Delsner, 


Königl. Geh. Kommerzien: Rath, 


» Mit einer Beilage. 


* 


Notre magasin stant nouvellement enrichi 

dune collection de plus de mille exemplaires 
courrages de littérature, dans les langues les 
baplus en usage, frangaise, anglaise, polonaise, ita- 
lienne, espaguole, allemande, reliés avec la der- 
niere elegance, exposés de maujere A faciliter 
le choix des amateurs et propres à etre oflerts 
comme souvenirs ou étrennes, nous avons Thon- 
neur dien prevenir le public, qui trouvera un 
assortiment assez complet non seulement en ou- 
vrages littéraires dans tous les genres, mais en- 
core en productions des arts graphiques. Nos 
relations multiplices avec les Editeurs en Alle- 
magne, à Paris, à Londres et à Bruxelles nous 
mettent en état dexécuter avec promptitude et 
aux prix les plus justes toutes les commandes, 
dont on voudra bien nous honorer. En general 
nous nous montrerons toujours disposés à entrer 
dans les divers arrangemens, qui pourraient pro- 
eurer le plus de facilit€ aux acheteurs. 


1 
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128 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 5. Juni 1839. 


Ferdinand Hirt calls the attention of his 
friends and the Public, to his large collection 
of English, French, Spanish, Italian, Poland and 
German works, embracing every department of 
literature, also to a large and well selected col- 
lection of Engravings, comprising views of the 
most interesting and picturesque countries of 
Europe. Commissions for works of any country 
or language supplied without delay and at the 
lowest prices. 

Country Book Clubs and Private Reading 
Societies will find a great advantage in consul- 
ting Mr. Hirt on the purchase of their Books, 
his extensive connexions wiih all parts of Eu- 
rope, enabling him to have on hand at all times 
a very large and well selected collection of the 
most modern and interesting works in every 
branch of the Fine Arts, Belles Lettres etc. and 
at prices extremely moderate. 


PomnoZywszy swiezo nasz ksiegozbiör przeszio 
tys igcem exemplarzöw dziel rozmaitych, je- 
zykach najuzywanszych, jakiemi sa: francuski, 
angielski, polski, wloski, hiszpaniski, niemiecki, 
mamy zaszezyt zawiadomic szanowna Publiczuosc, 
ze znajdzie u nas zadowolajacy dobör wezelkiego 
rodzaju literatury i ryein, oprawe ksigzek w naj- 
nowszym guscie stésowng na upominki i wszel- - 
kiego rodzaju podarunki. Liczne zwiazki, ktöre - 
mamy z wydawcami w Niemczech, W Paryzu, 
Londynie i Bruxelli, ulatwisja nam wykonywanie 
zlecen, jakiemiby szanowna Publiczuosd zaszczy- 
eic nas raczyla. Nakoniec starac sie bedziemy 
przedsiebrad na drodze kupieckiej Srodki ula- 
twiajace milosnikom literatury nabywanie ksigzek. 


von Dorneck, Hr. Schramm. 
„Der Hirſch.“ Schauſpiel in 2 Akten von 
Carl Blum. Der Oberjägermeiſter, Hr. 
Schramm; Guiglielmina, Mad. Deſſoir. 


ntbindungs⸗Anzeige. 


0 2 g 

\ enden Freunden ſtatt beſonderer 
wie daß heute Nachmittag 
nach 2 uh geliebte Frau von einem 


gezahlt werden. 
Frankenſtein, den 15. Mai 1839. 
Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Direction. 


prachtvoll illum. Kupf., L. 6 Rtlr. 
2 Bde., 1822, L. 7 Rtlr. f. 3 Rtlr. 


en Ana 10 Bde., A.—3., u. 4 Bde. N w it ben Em . 8 BE ae F 

eſunden Knabeng ee ist. ſtädt's chemiſche Grundſätze d. Kun ranntwein zu brennen, ne nweiſung z. Fabrika⸗ k a . 
x Bresian, den 4. Sunt 1828 en worden iſt. ion d. Aide eigene, 2 Bde., mit Kupf. 1823, L. 6% Halt, f. 25 dil. Deſſen Des Leberhendle Inder Freencke und 
Storch. Deſtillirkunſt u. Liqueurfabrikation, mit Kupf., 1819, 2, 2 f. 1½ Rtlr. Deſſen Bulle: deſſen Braut Dorothea Fuchs hieſelbſt ha⸗ 
Entbindungs⸗Anzeige. ein d. Neueſten u. Wiſſenswürdigſten aus d. Naturwiſſenſchaft, den Künſten, Manufaktu: ben laut gerichtlicher Verhandlungen vom 22. 


Oktober v. und 14. Mai d. J. die zwiſchen 
Eheleuten bürgerlichen Standes hierorts be⸗ 
ſtehende ſtatutariſche Gütergemeinſchaft unter 
ſich ausgeſchloſſen. F 
Neiße, den 17. Mai 1839. i 
Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 


128 und techniſchen Gewerben ꝛc., 15 Bde., mit Kupf. L. 40 Rtlr. f, 8 Rtlr. Poppes 
echnologiſches Univerſal⸗Handb. f. d. gewerbtreibende Deutſchland, 2 Bde., A — ., 1838, 
L. 4½ Mtlr. f. 3 Nilr. Jakobsſon's technologiſches Wörterbuch, A Bde., in 4., Ldpr. 16 
Rtlr. f. 4 Rtlr. Nathe's maleriſche Wanderungen durch d. Rieſengebirge, mit prachtvol⸗ 
len Kupf., L. 10 Rtlr. f. 3 Rtlr. 


gezogen. L. 16 Rtlr. f. 6 Nele, 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner 5 von Se gefunden Madchen, beehre 
ich mich, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 4. Juni 1839. 


W. No a Karte des Preuß. Staats v. Kümmel, auf Leinwand 


— —ä—ä——d 
Ballet: Theater 
angekündigten, n — 
tung, Vorſtellung der „Redoute zu 
nedig“ und „des Feenreichs.“ i 
Anfang 8 uhr. Ende 10 uhr. Billets 
ſind bis Abends 5 Uhr in der Muſikalien⸗ 
Handlung des Hrn. C. Cranz * 9 
ro Ul. 


„%% T 
ie ene adds 


Die Gemälde der zweiten & 
Abtheilung der 
Kunstausstellung 

im Börsenhause sind gegenwär- 15 
tig eingetroffen und sollen un- 
verzüglich aufgestellt werden. 
Zu diesem Behufe sind wir ge- 
nöthigt, die Ausstellung 
Donnerstags den 6. Juni 
geschlossen zu lassen. Die- 
selbe wird Freitag den 7ten 
u von A an wie- 
eröffnet sein. 
Ebers. x „niert. Herrmann. 
Or OHG 


ROSE 


SONS“ 
5820909829208 
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Bei Graß, Barth und Komp. in 
Breslau iſt jeht zu * 
Verzeichniß, zwanzigſtes, der Be⸗ 
hörden, gehrer Beamten, Juſti⸗ 
tute und jämmtlicher Studirenden 
auf der Königlichen Univerſität 
Breslau. Im Sommer⸗Semeſter 
1839. Preis geh. 2 Sgr. 
Neueste Compositionen 
von Jos. Lanner, 
zu haben bei F. E. C. Leuckart 
in Breslau. 


Vietoriawalzer, op. 138, für Pla- 
noforte. 15 Sgr., zu 4 Händen 20 
Sgr., für Orchester 2 Rthlr. 
Warnung. 

Ich warne hiermit Jedermann, Jeman⸗ 

em, es ſei, wem es wolle, auf mei: 
nen Namen an Gelde oder Geldeswerth et: 
was zu borgen, da ich für keine 890 
lung hafte. Winzig, den 28. Mai 1839. 

1 Dr. Müller. 

Es wird Zei: den 0 J. eine kleine 
Gutspacht von eiten 3 — 500 Kthlr. geſucht, 
fie ſei dominial oder ruſikal. Wer eine fol: 
che nachweiſen kann, beljebe es baldigſt 
franco unter der Adreſſe J. H. bei dem Gaſt⸗ 
wirth Hrn. Klein im goldnen Anker zu 
Liegnitz anzuzeigen. 


und zu haben: 
e 0 1 


So eben iſt complet bei mir erſchienen 


Taſchenbuch für Luſt⸗ und Baderei⸗ 


ſende in das Schleſiſche Gebirge, 
in deſſen ganzer Ausdehnung. 

Von Julius Krebs. 
Bequemes Taſchenformat, (24 Bogen), ele⸗ 
gant cartonnirt, Preis 1 Rtlr. 3 Sgr. 
Zur nahen Bad» und Reiſeſaiſon erlaube 
ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß 
obiges Buch, das als praktiſcher Reiſebeglei⸗ 
ter ſowohl Unterhaltung, als mannichfache 
Belehrung gewähren dürfte, nunmehr com⸗ 


plet zu haben iſt. Namentlich ſind alle Bade⸗ 


orte mit ihren umgebungen: Salzbrunn, 


Warmbrunn, Landeck, Reinerz, Cudowa, Alt⸗ 
waſſer, Charlottenbrunn, Flinsberg ꝛc. ſpeciell 
behandelt; als 


Zugabe ‚befinder ſich im An⸗ 
hang eine kurze Flora de 

W. G. Schneider, ein Verzeichniß der 
Gaſthöfe ꝛc., und iſt im Allgemeinen auf 


möglichſt gedrängtem Raum für die vielſeitigſte 
Brauchbarkeit des Buches geſorgt. 


J. Urban Kern, 
Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4. 
ä—— ́ꝓ —M— — ͤ —́ëTuᷓ—ü—é—4d 
Bekanntmachung. 
Das zum Nachlaß der verwittweten Kauf⸗ 
mann Rückert geb. Gerſtmann gehörige, un⸗ 
ter Nr. 1244 des Hypotheken⸗Buchs, neue 
Nr. 9 auf der e hierſelbſt bele⸗ 
gene, auf 11,333 Rtlr. 0 Sgr. 3 Pf. gericht 
lich abgeſchätzte Haus, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 
er Bietungs⸗Termin ſteht 
am 20. Oktober 1830, 

„Vormittags um 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗ Rath Sack 
in unſerm Parteien-Zimmer Nr. 1 an. 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ 
Schein können in der Regiſtratur eingeſehen 
werden. a 

Zugleich werden die unbekannten Realprä⸗ 
tendenten unter der Warnung der Ausſchlie⸗ 
ßung zu dieſem Termine vorgeladen. 

Breslau, den 15. März 1839. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

Behrends. 


. 
reiwillige Subhaſtation. 
ER. der Vorſtadt Glatz auf der Königs: 
hainer Gaſſe gelegene Gaſthaus Nr. 408 mit 
ara Branntweinbrennerei und den dazu ger 
hör gen Gärten, foll erbtheilungshalber auf 
den 18. Juni c. früh um 9 uhr in genann⸗ 
tem Haufe an den Meiſtbietenden verkauft 
ben Auction aäheren Bedingungen find bei 
e Commiſſ. Döhn zu erfragen. 
Glatz, den 3. Su 150 nr 


der Sudeten von|y 
bleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte 


Edictal⸗Citation. 

. den i am 6. Mai 2 
ve nen ai 
lieb Bufe, Nr. 20 in en 30 Folge 
Verfügung vom heutigen Tage der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden, und 
zur Anmeldung und Ausweifung aller Anz 
ſprüche an die Maſſe ſteht ein Termin auf 

den 26. September d. J. 
um 9 uhr Vormittags 
an hieſiger Gerichtsamtsſtelle an. 

Hierzu werden ſämmtliche unbekannte Gläu⸗ 
biger des Johann Gottlieb Bufe öffentlich vor⸗ 
geladen, entweder in Perſon oder durch einen 
geſetzlich zuläſſigen, von der Sache gehörig un⸗ 
terrichteten und legitimirten Bevollmächtigten 

- wozu die am hieſigen Orte befindlichen 
Juſtiz⸗Kommiſſarien Weinert, Neitſch und 
Walther, ſo wie der Ober⸗Landesgerichts⸗Re⸗ 
ferendarius König in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
en — zu erſcheinen, widrigenfalls die Aus⸗ 


5 Auktion. 
a RB. En 9 AA Nr. 11 
ntlerſtraße der Nachlaß des Lohn 8 
beſitzers Sachſe, BR in ac 
4 Wagenpferden, 3 Chaiſewagen, 2 Schlit⸗ 
ten, Geſchirren und mehrerem Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 3. Juni 1839. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
mm ̃ 2 ]˙ » 


Verkauf eines Landhauſes. 

Das in dem romantiſchen Giersdorfer 
Thale, 2 Meilen von Neiſſe, / M. 
von Ziegenhals, auf einer Anhöhe ge⸗ 
legene, vor 11 Jahren neu maſſiv er⸗ 
baute Landhaus von 4 Stuben, Alkove, 
Küche, Gewölbe, 2 Kellern, vielem Bo: 
dengelaß, mit gewölbter Stallung, Wa⸗ 
genſchuppen, Holzſtall, Hühnerhaus u. 
Backhaus; nebſt einem Blumen⸗, Obſt⸗ 
und Gemüſegarten, umgeben von ei⸗ 
nem über 18 Magdeb. Morgen großen 
Laubholzwald, welcher einen kunſtloſen 
Park bildet, einer Wieſe darin, nebſt 
1 6 Morgen Ackerland, iſt zu verkaufen. 
9 


FHN 
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für verluftig erklärt und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben mochte, verwieſen 
werden ſollen. 0 
Kloſter Lauban, den 23. Mai 1839. 
Das Stifts⸗Gerichts⸗Amt. 
(gez.) Möſer. 
— ———ͤ ——— 
Nothwendiger Verkauf. 

Die laudemiale, 1½ hubige Freibauerſtelle 
und das Gaſthaus des Johann Lyſſy sub 
Nr. 16 zu Ehrzowitz, abgeſchätzt auf 8718 
Rthlr. 26 Sgr., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſollen ; 

am 11. Sept br. 1889 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt ⸗wer⸗ 
den. Proskau, den 17. Oktbr. 1888. 
Königl. Domainen⸗Juͤſtiz⸗Amt Proskau⸗ 
Chrzelitz. 
ET ĩͤv aa lie 
Mühlen : Anlage. ö 

Das Dominium Louisdorf hieſigen Kreiſes 
beabſichtiget die Erbauung einer neuen Roß⸗ 
mühle auf ſeinem eigenen Grund und Boden, 
in welcher nicht blos für den eigenen Bedarf 
gemahlen werden, ſondern welche auch dem 
Publikum zur Benutzung ſtehen ſoll. 

Den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß, wird 
ſolches mit dem Bemerken, daß etwaige Wi: 
derſprüche gegen dieſes unternehmen hier bin⸗ 
nen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt geltend 
n werden müſſen, hierdurch öffentlich 

ekannt gemacht. g 

Strehlen, den 29. Mai 1839. 

Königlicher Landrath. 


Im Auftrage 
Atzler, Kreis⸗Sekretär. 


Die herrliche Ausſicht auf die Kette 
der Sudeten, verbunden mit reiner Ge⸗ 
E birgsluft, die Nähe von Nikelsdorf, 

Zuckmantel, Weidenau und das Grä⸗ 
4 fenberger Bades, machen dieſe Beſitzung 
4 


ſehr angenehm. 1 

Die Königl. Grundſteuer beträgt pro 7 

K Jahr 1 Rtlr. 5 Sgr., unbeſtimmte Ab: 9 
gaben ſind wenig. Von allen übrigen 

Laſten iſt dieſe Beſitzung frei. 1 

Kapitain v. Becker zu Giersdorf f 

bei Neiſſe. 5 


Holz, auch Brot würde für eine mä⸗ 
lee 


ßige Familie zureichen, wenn der Be⸗ 
—— —— — j — — — 


f 
f 
> 


figer ſich mit dem Ackerbau beſchäfti⸗ 
gen will; zwei Kühe können gehalten 
werden. | 

Freunde der ftillen Ländlichen Ruhe 
und einer ſchönen Natur würden Be⸗ 
friedigung finden. Auskunft giebt der 


Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich, 
um Raum zu gewinnen, verſchiedene Sorten 
gut gearbeitete Damenſchuhe zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen verkaufe und bitte um gütige 
Abnahme. e Urban, 
Damenſchuh⸗Verfertiger, Ohlauerſtraße 
Nr. 78 in den 2 Kegeln, im zweiten 


Viertel vom Rin ge. 


Ohlauer Straße Nr. 17 iſt ein Keller, der 
Eingang von der Straße, bald zu vermiethen, 


ö, + 
en eee 
Zahnmedicamente, N 
welche in vorzüglicher Güte und Qualität bei unterzeichnetem hier zu haben find. 
1) Kitt zum Ausfüllen hohler Zähne. Derſelbe beſteht nur aus mil⸗ 4 
den Ingredienzien, ſchließt, mit zarter Schonung der Nerven, die Höhle des Zahnes, 
fo daß weder Luft noch Feuchtigkeit eindringen können, mithin der weitern Zerſts⸗ 3 
rung des kranken Zahnes Einhalt gethan wird und die daher rührenden qualvollen 
Schmerzen dauernd gehoben werden. 1 
2) Zahnpolitur. Ohne die Subſtanz des Zahnes anzugreifen, reinigt ſie 
denſelben von allen auf ſeiner Oberfläche ſich erzeugenden Stoffen, namentlich von 
dem ſo verderblichen Weinſtein, deſſen Erzeugung ſie überhaupt vorbeugt. Bei ihrem 7 
Gebrauche ſchwinden auch alle gelben und ſchwarzen Flecke auf den Zähnen, fo, daß 7 


fie ihren eigenthümlichen Glanz und ihce natürliche Weiße wieder erlangen. ; 

3) Zahutinktur. Dieſe Tinktur iſt bei leicht blutendem, loſem, ſchwammi⸗ 
gem Zahnfleiſche, zur W deſſelben und zur Befeſtigung der Zähne, bei üblem » 
Geruche aus dem Munde und bei ſcorbutiſcher Anlage, ſo wie bei Zahnſchmerzen, die 
von hohlen Zähnen hercühren, von vorzüglichem Nutzen, und 

4) Pariſer Ereoſot beſitzt vorzüglich die Eigenſchaft, daß es die heftigſten 
Zahnſchmerzen augenblicklich ſtillt. , . 

S. Wolffſohn, 


Königl. Hofzahnarzt, Schweidnitzerſtr. in der Stadt Berlin. & 
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e Nächſt meinem reich aſſortirten Leinwand;, 8 


Drillich⸗ und Tiſchzeug⸗Lager, führe ich auch ſtets die 8 
größte Auswahl in Herren⸗ Hemden, Chemiſets, 5 


A.. 


Manſchetten und Halskragen. Ferner Damenhemden, 
Negligee⸗Jäckchen und dergl. Hauben, die neueſten & 
Pellerinen, Kragen, geſtickte Kinderkleider, Knaben und 3 


2 


f 


8 


Batiſte, Mullſtreifen, Schertings, die modernſten Stuart⸗ 
Kragen und ſo noch viele andere in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagende Artikel: a f N 


Heinr. Aug. Kiepert, 


am gr. Ringe Nr. 27, 1 Tr, neben dem goldnen Becher. 


Sanesdsdessesesese 


preßten Metallarbeiten verſchiedener Art, als 
Dem muſikliebenden Publikum wird 


Mädchen ⸗Ueberwürfe, elegante Taufzeuge, Schweizer | Breslau, 


1," PRSEE . 


Eutgeguung 


auf die von Herrn Dekonomie⸗Rath Elsner 
ieſer Zeitung vom Eten 


zu 3 4 


Mai c., Nr. 104 Seite 598, befindliche Anz |; 
zeige, das Peſther Wollwaſchmittel 
betreffend. 


Das von mir verkaufte Wollwaſchmittel hat 
ſich bei der, von dem Chemiker Herrn Du⸗ 


flos hierſelbſt angeſtellten chemiſchen Unter 


ſuchung mit dem Peſther Wollwaſchmittel 
nicht allein gegen alle phyſikaliſchen und che⸗ 
miſchen Reagentien vollkommen gleich 5 
zeigt, ſondern ſich auch zufolge der Zeugniſſe 
mehrerer. der geachtetſten und ausgezeichnet⸗ 
ſten Herren Landwirthe, als Reinigungsmittel 
der Wolle ſelbſt, höchſt bewährt gefunden, 
und jeder Anforderung, die nur irgend an eine 
ſchöne blühend weiße Wäſche zu machen iſt, 
hinlänglich genügt. : 

Demnach iſt mein Wollwaſchmittel — wie 
es in der beſagten Anzeige heißt, kein Sur⸗ 
rogat — ſondern gleich dem Peſther ein und 
daſſelbe Produkt, was meinerſeits keiner wei⸗ 
teren Anpreifung nöthig hat. 2 
Hätte übrigens Hr. dc. Elsner mein Woll⸗ 
waſchmittel einer genauen Prüfung unterwor⸗ 
fen, er würde Geſagtes beſtätiget und ſich 
nicht zu einer Anzeige veranlaßt gefunden ha⸗ 
25 Ye aller und jeder Unparteilichkeit wi⸗ 

erſpricht. 

Die betreffenden Atteſte, ſo wie Proben 
der mit meinem Waſchmittel gereinigten Wol⸗ 
len ſind in meinem Comptoir, am Ringe Nr. 
22, im goldnen Krug, einzufehen, 

den 5. Juni 1839. 

Adolf Koch. 
Schneiderſche Vadeſchränke, 
auch Badezelte mit zweckmäßigen Kopf⸗ und 

7 ln a ein zu haben: 
iſchofſtraße Nr. 7, i Cr eidri 
Bademaſchinen⸗Fabrikant. ſt 95 

Billige und bequeme Retour ⸗Reiſegelegen⸗ 

heit — Dresden, Teplitz und — zu 


Ein einſpänniges Fuhrwerk mit ausdauern⸗ 


Beans erfragen Reuſcheſtraße im Rothen Haufe, in 
UAUnterzeichneter empfiehlt fi mit gez]; eee 7 88888 der Gaſtſtube. . 
1 Konzert Anzeige, 2 
2 


Tiſch⸗, Studier⸗ und Wandlampen, Leuchter 
und Lichtſchirme ꝛc.; ſo wie zur Anfertigung 
von Kirchenarbeiten mit den neueſten Muſtern 
von Blätter⸗ und Knorren⸗Verzierungen, eben 
ſo rekommandirt ſich derſelbe ſeinen Herren 
Kunden, als Silber⸗Arbeitern, Klemptnern, 
Gürtlern und Bronceurs, mit ganz neuen 
Deſſeins zum Aufziehen au Cartonniren. 
5 . er, 
chmiedebrücke Nr. 65, nahe am Ringe. 
5 Billig zu verkaufen. 

Eine eigenthümlich gebaute Drehrolle (Man- 
gel), in Form eines Schrankens. Nähere 
Auskunft bei 8 

E. W. Pinzger, Univerſitäts⸗Mechanſcus, 

Schmiedebrücke Nr. 35. 
Auffärben. * 

An Farbe unanſehnlich gewordene männ⸗ 
liche Kleidungsſtücke in Schaafwolle werden, 
ohne ſolche zu zertrennen (und wenn es ge⸗ 
wünſcht, auch noch dunkler), ächt aufgefärbt, 
wo ſelbige auch nicht einlaufen, ſondern ſo 
wie vorher bleiben und ſehr gut ausſehen. 
In der Friedrich Wilhelm⸗Straße neben der 
Apotheke im Hoffmannſchen Hauſe Nr. 74, 
2 Treppen. Friederike Richter. 

1 Kleiderſchrank, 1 Tiſch, 1 Bett⸗ 
ſack iſt ſogleich zu verkaufen. Näheres 
Schuhbrücke Nr. 40 beim Haushälter. 


Gänzlicher Ausverkauf. 

Da ich mein Weingeſchäft aufgebe, ſo ver⸗ 
kaufe ich alle Sorten Weine, worunter ſich 
beſonders feine 27r, 30r, und Zar Ober⸗ und 
Nieder⸗Ungar⸗Weine auszeichnen, ſowohl in 
Gebinden als auf Flaſchen, zu ſehr billigen 
Preiſen; auch ift das von mir innehabende 
Lokal zu Termin Michaeli c. zu vermiethen. 

5 A. Löwy, Ring Nr. 15. 
Verkauf eines Grundſtücks. 

Ein vor dem Nikolaithore, Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße, gelegenes Grundſtück iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt 
zu erfragen: Neue Weltgaſſe Nr. 21, bei 
dem Weißgerber⸗Lelteſten Scholz; 
Wagen Verkauf. 

Neue Stuhl⸗ und Plau⸗Wagen, eine neue 
Fenſter⸗Chaiſe nebſt einer gebrauchten Droſchke 
ſind zu haben bei Frabert, Sattlermeiſter, 
Meſſergaſſe Nr. 36, im Baumhacker. f 

Jede Art Kirchenarbeit, Leuchter, Monſttan⸗ 
zen u. ſ. w., Vergoldungen achter und un W Neüſche Straße Nr. 7, 
achter Metalle Übernimme und verfertigt: 2 Stiegen hoch. 

E. He 15 ir 1 und Metallarbeiter, VERTRETERIN 
Biſchofſtraße Nr. 7. — — — — — 
8 755 ; 7 Um gänzlich damit zu räumen, verkaufe i 
Eine. bequeme Reiſe⸗ Gelegenheit; geht diefe | die a se ei ächt farbigen ER 


Woche über Dresden, Carlsbad ober auch Kleider⸗ Kattune 


Über Prag nach Stuttgart; zu erfragen Reu⸗ 
für 3 Sgr. die Elle. 


ſcheſtraße Nr. 28, im großen Meerſchiſfe in 
Seiden⸗, Band: u. Modehandlung 


der Gaſt⸗Stube. 
: i kelb Stute, 3 5 N 
e eee von M. Schleſinger, Roßmarkt⸗Ecke 
Nr. 7 im Mühlhof. 


Jahr alt, fromm, ohne jeden Feh⸗ 


ler, angeritten, auch zum Fahren 
18000: eee 
ser. Frankenſtein, 


ſtark genug und brauchbar,, noch 
Ring Nr. 23, dem Schweidniger 


e ergebenſt angezeigt, daß heute, 5 
o wie alle Mittwoch, ein großes Kon⸗ 

zert im Garten des Herrn Liebich R 

ftattfindet, wozu ergebenſt einladet: 25 

ö Bartſch, Muſik⸗Dirigent. 

\ Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 

CCC 


b. WM. 


eee de Ader e e 
zeiten, im Hofe 1 Treppe hoch, beim Ak 
Führich. 


ee ee eee ee 
Ko Aunkel- Rüben » Pflanzen 
find. von jest an zu haben in Roſen⸗ 40 
thal bei Silberſtein. 
19186) 10405 OH OHOR IOHÖHCHOHCHEHONONG: 

Donnerſtag den 6. Juni: 
Garten⸗Konzert, humoriſt. Unter⸗ 
haltung und ein Fleiſch⸗ u. Wuͤrſt⸗Ausſchie⸗ 
ben, wozu ergebenſt einladet: 

ö C. Buchwald in Roſenthal. 


* 
Konzert⸗ Anzeige, 
Alle Mittwoch findet bei mir ein gut be⸗ 
ſetztes Konzert ſtatt, wozu ganz ergebenſt ein⸗ 
ladet: Reiſel, Koffetier. 


Heute Mittwoch den 5. Juni findet bei mir 
ein großes Trompeten⸗Konzert von dem Trom⸗ 
peter⸗Corps der Königl. Hochlöbl. Gten Ar⸗ 
tillerie⸗Brigade bei mir ſtatt, wozu ergebenſt 
einladet: N 


{ 


Verwittwete Vincenti, 
Koffetiere an der Schwedenſchanze 
bei Oswitz. 


Me Zum Rebhühner⸗Fange 
ſind 240 Ellen Stecknetze und zwei Treibzeuge 
billig zu verkaufen. 


Anfrage- und Adref-Büreau 
am Ringe, altes Rathhaus, Iſte Etage. 


eee ee eee 
3 icht zu uͤberſehen! 
Junge flockhärige Wachtel: 


hunde ſind zu verkaufen: 


nicht abgeſchlagen, iſt in Folge ſtattgefunde⸗ 
ner Verſetzung zu verkaufen. Das Nähere 
täglich zwiſchen 1 und 2 Uhr, Friedrich Wil⸗ 
helm⸗Straße im St. Petrus eine Stiege hoch. Keller gegenüber, 

Eine Fuchsſtute, Engländer, 5 Fahr alt, 5 empfiehlt ſich mit den neueſten 
fehlerfrei, ſowohl zum Reiten, als auch als] Mode⸗Sehnitt⸗Waaren mit der 
Einſpänner beſonders gut eingefahren, ſtehl a. der reellſten Be: 
zum Verkauf, Zu erfragen Schweidnißer[ & dienung und billigſten Preiſe. 
Straße Nr. 41. f a FFF 


3 ein Unterkommen außerhalb Bres⸗ 


Junkernſtra 


dem Pferde iſt zu Reifen, wie auch zu Spa⸗ 
zierfahrten, zu dem Preiſe von 1 Rtlr. Pro 
Tag zu verleihen: Ohlauerſtr. Nr. 6, in der 
Hoffnung drei Treppen bei Walter. 

Ein Gewölbe nebſt Wohnung auf einer 
der belebteſten Straßen iſt ſofort oder zu Jo⸗ 
hanni zu vermiethen. Näheres beim Agent 
Meyer, Hummerei Nr. 19 


Ring Nr. 7 iſt eine meublirte Stube bald 


zu vermiethen; auch iſt ein Schreib⸗Secretair 


und ein Flügel zu verkaufen bei der Witt⸗ 


frau Hertel. ; 


Ein ſchöner kirſchbrauner Stamm⸗Ochſe mit 
weißem Geſicht, Schweizer Abkunft, iſt zu 
verkaufen auf der Pfarrei in Laskowitz. 

Eine Handlungs⸗Gelegenheit 
1 Nr. 32 iſt 2 Juli d. J. 
ab zu vermiethen. Das Nähere in der Por⸗ 
zellan⸗ Handlung Nr. 20 am Ringe. i 


Wohnung zu vermiethen. 

An ruhige, Ordnung liebende Bewohner iſt 
auf einer lebhaften Straße eine mittle Woh⸗ 
nung von zwei Stuben mit Küche unter ei⸗ 
nem Schloß, gleich oder Johanni zu vermie⸗ 
then, auch find daſelbſt zwei Stuben an ei⸗ 
nen einzelnen Herrn abzulaſſen. Das Nähere 
Leinwandbuden zum Seeſchiff. N 

Eine Geſetz⸗ und Amtsblätter⸗Samm⸗ 
lung nebſt Sache 5 iſt zum Verkauf im 
Ganzen als auch im Einzeinen übergeben wor⸗ 
den * Aſſiſtent Axmann, Eliſabethſtraße 
Nr. 9. j 


mm Te 
Zwei Wohnungen neßſt Zubehör find im 
Bürgerwerder⸗ Mee Nr. 22, in der 
ehemaligen Rath Mildeſchen Beſitzung zu ver⸗ 
miethen und zu Johann zu beziehen. Das 
Nähere im Schanklokal daſelbſt. 
x. —y— — 
Unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen ſucht 
ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Beamte eine 
recht baldige Anſtellung. Näheres hierüber 
ertheilt das Commiſſions⸗Comptoir Schuh⸗ 
brücke Nr. 12. 
auf meine früheren 


zermit nochmals bekannt, Ni 
mache diene er es wolle, Niemandem, 


Franz Pazolt 
Ohlaͤuer Gtraße Nr. 2. 
Demoifelled, welche in Pugarbeiten gut 


geübt find, finden ſogleich Beſchaftigung Sh⸗ 
lauerſtraße Nr. J0, im zweiten Stock. 


achte Ist 
Nr. 5 


größte Frauenzimmer Europas, iſt in der auf 
dem Tauentzienplatze ſtattlich erbauten Bude, 
täglich Vormittags von 10 bis 1 uhr (Sonn⸗ 


tag Vormittags ausgenommen), und wegen 


der warmen Jahreszeit Nachmittags nur von 
3 uhr an in ihrer nationalen Wintertracht 
zu ſehen. Von der Lebensweiſe, den Wohn⸗ 
zelten, dem Schneeſchuhlaufen, der Tracht, 
Rennthierjagd u. [ w. dieſer merkwürdigen 
nördlichen Polar⸗Menſchen erhält man hier 
eine richtige, lehrreiche und nützliche Vorſtel⸗ 
lung. Näheres beſagen die Anſchlagzettel. 


Fran; Pazolt, 
Sonnen: und Negenſchirm⸗Fa⸗ 


brikant in Breslau, 
empfiehlt zu gegenwärtigem Wollmarkte die 
von ihm als ganz neu angefertigten Stock⸗ 
Sonnenſchirme für Herren, ſo wie alle ande⸗ 
ren Arten Sonnen: und Regenſchirme in reich⸗ 
ſter Auswahl und neueſtem Geſchmack. 
Das Waaren⸗Lager iſt Ohlauer Str. Nr. 2. 


Zum Ausſchieben u. Concert 

Donnerſtag den 6. Juni ladet hiermit höflichſt 

ein: Casperke, 
Mathias⸗Straße Nr. 81. 


Ein im höheren Subalternen⸗Dienſt geprüf⸗ 
ter Beamter, welcher über ſeine zeitherige 
Führung die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen ver⸗ 
mag, ſucht eine feinen Kenntniſſen a sur 
ſene Stellung hier deen e See — 2 
ere im x 1 75 
5 idee ante Rathhaus, erſte Etage. 


Ein Trümeau von drei Gläfern für 15 
Thlr., ein Bureau f. 15 Thlr., ein Spiegel 
f. 10 Thlr., fo wie mehrere Dutzend geſchlif⸗ 
fene Bier⸗ und Weingläfer find zu verkaufen 


5 


Angekommene Fremde. 


uni. Deutſche Haus: Hr. 
13) sztſegh u. Hr. Oekonomie⸗ 


raüſchow. Hr. Diff er 
Prange a. Danzig. Hr. Inſpekt. Wodde a. 


Poſen. Hr. Gutsb. Sczepanski aus Inſter⸗ 
burg. — Hotel de Sileſie: Hr. Lieut. 
Baron v. Gravenreuth a, Regensburg. Hr. 
Gutsb. Schayer aus Kempen. HH. Kaufl. 
Rittinghauſen und Gäbel aus Imgenbroich. 
Hr. Fabrikant Fleiſcher a. Berlin. Hr. Forſt⸗ 
Inſpektor Wagner aus Trebnitz. — Zwei 
gold. Löwen: HH: Kfl. Schleſinger u. Ga⸗ 
lewski aus Brieg. — Weiße Adler: Hr. 
Landesälteſter von Proſch aus Hausdorf. — 
Rautenkranz: Hr. Gutsb. Pringsheim a. 
Oppeln. Fr. Gutsb. v. Harbowska aus Po: 
len. — Blaue Hirſch: Hr. Graf v. Ga⸗ 
ſchin a. Toſt. Hr. Gutsb. Hellmann a. Pei⸗ 
lau. Hr. Kfm. Cohn a. Roſenberg. — Ho⸗ 
tel de Saxe: HH. Rittmeiſter von Gers⸗ 
Dorff a. Steinkirchen u. v. Prittwitz a. Wol⸗ 
mersdorf. Set v. Krzyzanowska aus Pakos⸗ 
law. Hr. Baron v. Richthofen aus Würgs⸗ 
dorf. — Gold. Zepter: a 

v. Mikorski g. Skatow u. 8. Gebet e⸗ 
raſinow. Hr. Oberamtmann Beck . Wroß⸗ 
Wilkawe. — Gold. Gans: Hr. Partik. 
Wübbe a. Hamburg. Hr. Kfm. Strobel a. 
Antwerpen. Hr. Regier.⸗Rath v. Hinkelday 
a. Liegnig. — Gold. Krone: Hr., Kaufm. 
Neugebauer a. Langenbielau. Gold. Hecht: 
Hr. Gymnaſiallehrer Mende aus Liegnitz. — 
Gold. Schwert: Hr. Kanfm. Hamburger 
aus Iſerlohn. — Drei Berge: Hr. Dr. 


med. Müller a. Blumenrode. Hr. Gutsb. 


Baron v. Gregory aus Peucke. — Weiße 
Roß: Hr. JuſtizKommiſſ. Bette aus Treb⸗ 
nit. — Weiße Storch: Hr. Kfm. Fränkel 
a. Neiſſe. : 

Privat: Logis: Albrechtsſtr. 39. Hr. 
Oberamtm. Wieſe a. Grochau. Ritterplatz 8. 
Hr. Gutsbefiger v. Tſchirſchty aus Kobelau. 
Schuhbr. 32. Hr. Graf v. Dyhrn aus Oels. 
King 20. Hr. Kfm. Hammer a. Waldenburg. 
Schmiedebr. 61. Hr. Blürgermeiſter Baſſet a. 
Bernſtadt. Friedrich⸗Wilhelmsſtr. G. Frau 
v. Klobusczinski a. Gnadenfrei. Mathiasſtr. 
17. Hr. Kfm. Bergen a. Bauernheim. 


————— —— — — m— — 


Höchſte Getreide-Preife des Preußſſchen Scheffel. 


eizen, * 
ER weißer, | gelber. 
Vom Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. Rl. Sg. PEARL. Sg. Pf. 
Goldberg 28. Maf J 2 15 — 2 10 1 21 — 1 12 —— 28 — 
Iztuer . .I. Juni 2 9 — 2 7 [1 18 —[1 11 —I— 26 — 
Negnis . 31. Mae — 210 1 19 6] 1 12 6— 27 — 
Striegau 127. 2 12 10 1 10 11 


Lehmdamm Nr. 10 in den Vormittagsſtunden. 


Neschen das 


